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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende as 
Blatt beträgt vierteljährlich h) "0 g 
für die Stadt Puſen 15 Thle)un m" 
für ganz Preußen 1 Thl. 


img Seren mn d 2 0 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 


miliches. 
erfin, 19. Februar. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Wesch des Königs, — a geruht: Dem Bize⸗ Präses des Ver⸗ 
es der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn, Grafen Alexander Prze⸗ 
iecki zu Hg den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe, dem Oher⸗ 
nwalt g. D. Sethe zu Potsdam den Rothen Adler » Orden dritter 
e mit der Schleife, jo wie dem Kreisgerichtsboten und Erekutor Lottig zu 
Bunzlau und dem penſionirten Stallaufſeher Heeſe zu nee 8 
au ne Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den ſeitherigen Regierungs⸗ Vize ⸗ 
den u Koblenz um Geheimen Ober⸗Regierungsrath und vor⸗ 
n Rath im Hiniterium ür 11 Gewerbe und öffentliche Arbeiten 


von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Stanislaus - Ordens erſter 
e, ſo wie dem eee z. D. von En 4 el brecht zu Koblenz zur 
An Ben der ihm verliehenen zweiten Klaſſe dieſes Ordens zu ertheilen. 
Dem Oberlehrer Dr. Fiedler an dem katholiſchen Gymnaſium zu Leob⸗ 
ſchüß iſt das Präditat eines Profeſſors beigetegt worden. nl 
Se. K. H. der Großherzog von Medienburg«Schwerin iſt vor⸗ 
geſtern hier eingetroffen und im K. Schloſſe abgeſtiegen. 


Nr. 44 des „St. Anz. s“ enthält Seitens des K. Miniſteriums für Han ⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten einen Cirkular⸗Erlaß vom 14. Februar 
1859, betr. die Annahme des Druckes einer Atmoſphäre auf den Quadratzoll als 
gleich 14 Pfund des allgemeinen Landesgewichts bei Ventilbelaſtungen und An⸗ 
gaben von Dampfſpannungen an Manometern und Federwagen. 


——ũ——— — 4 


Tklegramme der Poſcucr Zeitung. 
London, Donnerſtag, 17. Februar, Abends. In der 
ſo eben ſtattgehabten Sitzung des Unterhauſes erklärte 
Disraeli auf eine desfallſige Interpellation Crawford's, daß 
die Präliminarien mit Oeſtreich in Betreff der indiſchen Tele⸗ 
gruphenlinie zwar geordnet, eine Konvention aber noch nicht 
abgeſchloſſen ſeiz England werde eine Garantie nur bedin⸗ 
gungsweiſe zugeſtehen. n 
Im Oberhauſe lehnte Lord Derby einſtweilen die 
Diskuſſton in Betreff Ruſſell ſcher Reformvorſchläge ab. 
Tu rin, Donnerſtag, 17. Februar, Abends. Der Se⸗ 
nat hat in ſeiner heutigen Sitzung das Anleihegeſetz mit 59 
gegen 7 Stimmen angenommen. In der vorangegangenen 
Debatte hatte ſich Brignole gegen die Politik der Regierung 
ausgeſprochen. Als Erwiderung auf deſſen Rede hob Gra 
Cabour das vertragswidrige Benehmen Oeſtreichs hervor 
und ſtellte es als die Pflicht Piemonts hin, thatſächlich dage⸗ 
gen zu proteſtiren. Graf Cavour ſagte, daß die italieniſchen 
Fürſten, welche fremde Truppen zur Okkupation des Landes 
beriefen oder eine ſolche auch nur zugeſtanden, einen bölfer- 
rechtlichen Grundſatz bericht haben; ein Herrſcher dürft die 
Unabhängigkeit ſeines Landes freiwillig nicht aufgeben. Aus 
ſolchen Verhältniſſen ſeien für Piemont Gefahren erwachſen, 
und ohne tiefgreifende Verbeſſerungen der italieniſchen Zu⸗ 
fände ſei eine Beruhigung unmöglich. Die Regierung Pie⸗ 
monts halte es für Pflicht, alle ihr zuſtehenden Mittel zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes en 0 
; (Eingeg. 18. Februar, 6 Uhr Abends.) 


Deut ſchland. 
ßen. (Berlin, 18. Febr. [(Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Die über das Befinden unſers Königs aus Rom 


N Stadttheater in Poſen. 5 
Poſen, 18. Febr. oe Es konnte als ein Wagniß er⸗ 
werden, wenn man heute ſchon zu einer Wiederholung von 

Mozart's „Don Juan“ ſich entſchloß, nachdem die Oper 
erſt vor drei Tagen bei übervollem Haufe gegeben worden war und 

erdings aus den damals angedeuteten Gründen keinen günſti⸗ 
gen Eindruck hatte machen können. Aber es handelte ſich um 
eine r&paration d’honmeur für unſte heimiſchen, fo tüchtigen 
Dvernkräfte, und ſie alle waren von dem unwiderſtehlichen 
Drange beseelt, jener großentheils unverſchuldeten Niederlage 
einen eklatanten Sieg gegenüber zu ſtellen. Dieſen künſtleriſchen 
Ehrgeiz lieben wir, weil wir ihn von ganzem Herzen achten müſ⸗ 


ſen, zumal wenn er nicht auf einer blinden Ueberſchätzung, on⸗ 


dern auf der lebendigen Neigung für die Sache, auf wirklich 
edlem Kunſtſtreben und auf 25 Würdigung der vorhande⸗ 
nen Leiſtungsfähtgkeit beruht. So ſehr wir den Erfolg, oder 
beſſer den Nichterfolg der neulichen Don Juan + Bofſtelung 
ten und ſo unumwunden wir die Urſache deſſelben in kur⸗ 

zer Andeutung nachzuweiſen uns bemüht, um jo größere Ber 
riedigung gewährt es uns, die heutige Repetition, die wieder 
vor zahlreich beſetztem Hauſe ſtattfand, als eine durchaus wür⸗ 
zige, den beſten Leiſtungen auf dem Gebiet der Oper in dieſer 
buiſon ſich anreihende bezeichnen zu dürfen. Wir haben recht 
nſere Freude daran gehabt, und das zwiefach ſchon deshalb, 
die von uns neulich ausgeſprochenen, auf genauer Kenntniß 
r Leiſtungsfähigkeit des amel Opernperſonals beruhenden 
rwartun en aufs Vollkommenſte realiſirt worden ſind, und 
gi die einzelnen Mitglieder, wie nicht minder Direktion und 
gie die von uns öffentlich oder privatim gegebenen Andeutun 
g für eine wirkungsvollere, oder doch unſers Erachtens ange⸗ 


BEER ben 
1 en; auch dem ekteur der 3. Ingenieur⸗Inſpektion, General⸗Ma⸗ 
Er Bählerfaiteren, die Erkubhiß zur Anlegung des von des Kai- 


Hoftrauer veranlaßt, welche die königlichen Prinzen und Prinzeſ⸗ 


ſinnen verhindert haben würde, den Ball zu beſuchen. Der 
Prinz Friedrich Wilhelm will ſich, wie a0 ** gehoͤrt, am 
6. März nach Breslau begeben, um daſelbſt der fünfzigjäh⸗ 
rigen e nie des 11. Infanterie⸗Regiments beizuwohnen. 
An derſelben Stelle erfuhr ich auch, daß die Taufe des neugebore⸗ 
nen Prinzen wahrſcheinlich am 9. März ſtattfinden wird, wenig⸗ 
ſtens iſt im Palais davon die Rede, daß an dieſem Tage am Ho 
ein Familienfeſt gefeiert werden ſoll. Neuerdings iſt es wieder 

weifelhaft, ob die Großeltern zur Taufe von London nach Berlin 
u werden, dagegen ſteht es feſt, daß der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm mit ſeiner Gemahlin im Mai zum Beſuch an den engliſchen 
Hof . und dort längere Zeit verweilen wird. — Der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin machte heute Vormittag fännmitichen 
Mitgliedern der königlichen Familie feine Beſuche. Im Palais des 
Prinz⸗Regenten hatte derſelbe eine längere Unterredung mit dem 
Miniſter v. Schleinitz, der ſich auch mit dem Großherzog beim 
Prinz⸗Regenten zur Tafel befand. — Die Frau Prinzeſſin von 
Preußen wird morgen Abend von Weimar zurückerwartet und heißt 
es, daß die Weimarſchen Herrſchaften in eat ats an unſern Hof 
zum Beſuch kommen werden. — Das Bietorta-Theater, deſſen Bau 
wiederholt ins Stocken gerieth, ſoll nun jetzt ohne weitere Unter⸗ 
brechung aufgeführt werden. Wie man ſich in der Stadt erzählt, iſt 
es dem Erbauer gelungen, hohe Perſonen für den Bau zu inter⸗ 
eſſiren und die dat noch erforderlichen Mittel flüſſig zu machen. 
Der Bau ſoll ſo beſchleunigt werden, daß das neue Theater am 
21. November d. J. dem Geburtstage der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm feſtlich eröffnet werden kann. — Wir haben ſchon ſeit eini⸗ 
gen Tagen einen ſo anhaltenden Regen, daß die Landwirthe mit 
einiger Beſorgniß auf ihre Felder blicken. 

1 Berlin, 18. Febr. [Vom Kon vB die ee Natio- 
nalanleihe; aus einem Konſulatsbericht aus Hongkong.] Seit 
einigen Tagen ſpricht man in den höheren Kreiſen von dem Zuſammentritt einer 
europäſſchen Konferenz, als von einem fait 4 05 doch wie man anfänglich 
nicht Darüber einig war, ob man fie wieder in Paris oder in einer andern Haupt⸗ 
ſtadt tagen laſſen ſollie, iſt man noch in dieſem Augenblick über einige andere 
Punkte nicht gleicher Meinung, namentlich über die Zulaſſung einiger Bevoll⸗ 
mächtigten einiger größern Staaten zweiten Ranges; ferner, ob nur die in Paris 
fungirenden Sehandten oder dieſe nur als Nebenbevollmächtigte und die zeitigen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten als Hauptbevollmächtigte dabei auf⸗ 
treten ſollen. Das Teßtere wurde von zwei großen Mächten ſehr lebhaft befür⸗ 
wortet. Was die Inſtruktionen und dle Vorlagen im Allgemeinen betrifft, ſo 
machen fie dieſe Konferenzen im ganzen Sinne des Wortes zu einem Friedens, 
kongreß; denn wenn es ſich guch dicht darum handelt, einen Krieg 1580 einen 


Friedenstraktat zu beendigen, jo haben doch alle Beſtrebungen allein die Aufgabe 


zu löſen, durch angemeſſene Vereinbarungen alle Veranlaſſungen zum Kriege zu 


enen lle o n. % re em 


meſſenere Reproduktion ſo treu und lachen nach allen Seiten 
benutzt haben. Dafür fühlen wir ſämmtlichen Betheiligten zu war⸗ 
mem Danke beſonders uns verpflichtet, denn derartige, nicht zu 
häufig begegnende erfreuliche Erfahrun en von den Vortheilen 
eines Kunſtwirkens, bei welchem praktiſche Ausführung und 
Kritik Hand in Hand gehen, Find vor Allem geeignet, das 
mühevolle, anſtrengende und oft ſo höchſt undankbare Amt der 
ernſten und offenen, auf äſthetiſche gem baſirten Kritik 
zu einem minder ſchwierigen, ja zu einem erfreuenden zu ma⸗ 
chen. Mögen wir immer noch Manches vollendeter wünſchen, 
ſo ſtehen wir doch keinen Augenblick an, die heutige Vorſtellung 
als eine ſehr wohlgelungene, durchaus würdige zu 1 
wie fie jetzt nicht leicht auf anderen Provinzialbühnen ebenſo 
würde herzustellen fein. Das Gute, was wir ſchon neulich an⸗ 
zuerkennen hatten, iſt geblieben; was wir zu bemängeln hatten, 
iſt bis auf ein Paar kleinigkeiten beſeitigt, und in allen Mit⸗ 
wirkenden offenbarte ſich diesmal deutlich die ernſte Pietät vor 
dem wunderbaren Meiſterwerk, als deſſen Dolmetſcher ſie vor 
das Publikum traten, und das ſichtbare Streben, mit Aufbie⸗ 
tung aller Kräfte demſelben die möglichst 
angedeihen zu laſſen. ; 

Ein Paar ganz kurze Bemerkungen über Einzelnes mögen 
uns zum Schluß noch berſtattet fit, rl. Holland war diesmal 
im Befitz der Partie der „Elvira“, und wir gratuliren der jungen 
Künſtlerin aufrichtig zu dem Erfolge, de f 
Verdtenſt ſich errungen. Sie Bat 12 die Rolle zu ihren beſten 
a be in Bezug ſowohl auf den korrekten untadeligen dangı als 
auf das wohl durchdachte, noble und angemeſſene Spiel. Vielleicht 
würde fie das Auftrittsterzett (1. Akt) bei einer Wiederholung noch 
etwas weniger ſchürf rhythmiſch markiren, das große Recitgtip vor 


würdige Verkörperung 


e, den ſie mit e nach 


Fin , RE e 
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Kerkumen verhält 
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genommen. 


beſeitigen. Wo Rüſtungen und Demonſtrationen vorgekommen ſind, wird man 
ſie nur als Bemühungen darſtellen, mit gewaffneter —— den Frieden zu erhal 
ten oder auf alle möglichen Eventualitäten gefaßt zu ſein. So ſprechen die Di⸗ 
lomaten. So viel aber geſteht man andererſeits zu, daß alle Konferenzen und 
erhandlungen der zur Regulirung der orientaliſchen Verhältniſſe de a 
Kommiſſionen in politiſchen wie in kommerziellen Beziehungen die gehegten Er · 
wartungen nicht erfüllt haben, Uebrigens ſind wir weit davon entfernt, die ge 
ringen Reſultate, wie es von Seiten einer hieſigen Zeitung geſchieht, bloß der 
Schwäche der in dieſen Angelegenheiten beſchäftigten oder beſchäftigt geweſenen 
Diplomaten und Kommiſſare zur Laſt zu legen; ſie dürften vielmehr — Aha 
lich der Verwickelung der Sache und den ſich durchkreuzenden politiſchen Inter. 
eſſen der dabei betheiligten Mächte zuzuſchreiben ſein. Ob durch die in Ausſicht 
ſtehenden Konferenzen, als höchſte Inſtanz, der Knoten gelöſt oder mit dem 
Schwerte zerhauen werden wird, darüber find die Meinungen der Staatsmän⸗ 
ner noch immer ſehr getheilt. — Auf dem Geldmarkte, wo man ſich ſtets ſehr 
enau und ſehr zeitig vom politiſchen Sonnenſchein, wie von den 8 
türmen unterrichtet hält, gewinnt die Friedensanſicht trotz einzelner Algrmi⸗ 
rungen immer mehr Boden, und es wurden in den letzten Tagen in vielen 
ten 1 Geſchäfte gemacht. e eu ſtark iligt ſind die preu⸗ 
iſchen Kapitaliſten bei der öſtreichiſchen Nationalanleihe. Wir ſagen ausdrück⸗ 
ich die Kapitaliſten und möchten wohl noch Ae n die ſoliden Geldmänner; 
Sie kaufen die betreffenden Obligationen derſelben nicht wie die Börſenmänner 
zur Agiotage, ſondern es handelt ſich nur um die ſolide Verzinſung zu 5 Prozent, 
ſo lange dieſe wie bisher prompt und richtig gezahlt werden, geht man über die 
kleinen Kursfluktuationen hinweg. Man weiß, daß die kaiſ. Regierung Na 
Revenuen ausſchließlich zur Deckung dieſer Zinſen verwendet und man hält um 
fo ſtrenger darauf, da ein ganzes Heer von Staatsbeamten jeden Ranges ex of 


ren, zu dieſem Zweck von der Wiener Bank ſeit dem 15. Febr. groß 
angewieſen. Dieſes Nationglanlehen, aus dem Jahre 1854, iſt der größte Po⸗ 
ſten in der Staatsſchuld des Kaiſerreiches und eine der wichtigſten Negocen, die 
jemals in Europa Nan wurden, denn ſie repräſentirt das ungeheure Kapital 
von 506 Mill Fl. K. M., und die Verzinſung abſorbirt allein die Summe von 
25,300,000 Fl. Die Staatseinnahmen belaufen ſich aber auf f als 270 
Mill. Fl. In einem Konſulatsbericht aus Hongkong vom 1. Okt. 1858 3 
es: „Verträge mit China haben nicht die Bedeutun welche in Europa dieſen 
diplomatiſchen Schriftſtücken beigelegt wird. Der Hochmuth der in vielen Be⸗ 
ſtehungen geiſtig und phyſiſch verkümmerten Chineſen und ihrer Mandarine iſt 
ſo blind, daß ſie ſich über die europäiiche Kultur erhaben fühlen, und trotz man⸗ 
cher derben Züchtigung, die ſie erfahren haben, betrachten ſie noch immer jede 
ihnen von den Fremden gemachte Konzeſſion als einen natürlichen Tribut, den 
man der Macht des himmliſchen Reiches bringt. Trotz der neueſten Verträge iſt 
die Sicherheit der Reiſenden und Miſſionare noch in allen Gegenden des unge⸗ 
euren Reiches außerordentlich und faſt auf jedem Schritt gefährdet, denn 
hoͤrden haben keine Macht, ſie vor den Inſulten des Pöbels zu derben 
Wochen kommen Morde vor, und wenn wir Wee dreche angen, ſo ſchi 
man uns einen Haufen zum Tode verurtheilter Verbrecher mit dem Bedeuten; 
„Hängt ihrer ſechs für den Einen auf, der durch Zufall ermordet worden iſt, 
was könnet ihr wohl noch mehr verlangen?“ Nur Ein Reſultat hat das Bom⸗ 
bardement von Kanton gehabt: Wir Engländer, Franzoſen, Nordamerikaner e. 
werden in den öffentlichen Schriftſtücken nicht mehr Barbaren, ſondern Fremde 
genannt; nur mit den Ruſſen macht man eine Ausnahme, man bezeichnet ſie als 
Moskowiten und als Nachbarn. Mit einem ruſſiſchen Botſchafter zu verhandeln, 
legt man dem Kaiſer keinen Zwang mehr an; mit dem Geſandten einer anderen 
Nation ſich auf ſo was einzulaſſen, wurde ihm als Verralh ausgelegt werden. 
Auch bei der Erfüllung der Traktate nehmen es die Chineſen nur dann genau, 
wenn ſie der Gewalt gegenüber ſtehen; doch auch hier machen ſie mit den Ruſſel 
eine Ausnahme, denn ſie jagen, alle Europäer ſind unſere Feinde, aber die Mos 
kowiten kommen immer als Freunde.“ EW 1m 
— MPreußiihe Cirkulardepeſche.] Wie wir in Be⸗ 
ſtätigung einer Mittheilung der „Kölniſchen Zeitung“ pern bi 
ſchreibt die „Pr. 3.“, hat die königliche Regierung vor Kurzem eine 
Cirkular⸗ Wache an die diesſeitigen Vertreter bei den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten erlaſſen, in welcher fie ſich über die Stellung, 
Preußens zu der gegenwärtigen Naa Lage ausspricht. 
[Die Wucher 1 5 Die Novelle zum Strafgeſetzbuch enthält im 
Regierungsentwurfe zu dem F. 263 des Strafgeſetzbuchs, der das Zinswucher⸗ 
verbot ausſpricht, einen Zuſaß, dem zufolge bei Feſtſtellung mildernder Um⸗ 
ſtände ein geringeres Strafmaaß zur Anwendung kommen kann. Nach dem 
Strafgeſetzbüch muß der Zinswucher in jedem Falle mit mindeſtens drei Mona ⸗ 
ten Gefängniß, zugleich mit mindeſtens 50 Thlr. Geldbuße und Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte für mindeſtens 1 Jahr beſtraft were 


der erſten Arie etwas breiter vortragen, und bei dieſer Arie ſelbſt 
die zweite e en (in der Rondoform) A w ier 
15 Er 1 1 e 11 ich 1 
wohl pſychologiſch motiviren laßt. — Frl. Schott war eine 
liebſte „Zerline“, und wenn fie auch der gehobeneren kün He: 
Haltung ihrer Vorgängerin allerdings nad nachfteht, ſo wird fie. bet, 
fortgejegtem Studium dieſe Partie bald unter ihre beiten rechnen dür⸗ 
fen, wie ſie denn bei ihrer großen 4 und Verwendbarkeit, 
und bei ihrem hübſchen Talent eine ſehr ſchägbare Bühnenacaik 
tion iſt. Freilich iſt fie noch gar ſehr Naturaliſtin, und Zründlicheres, 
künſtleriſch geleitetes Studium wird je zunächſt auf die Beſeitigung 
eines zu breiten und hellen Tonanſatzes, der den Ton bisweilen, 
namentlich in der hoͤhern Lage, grell erſcheinen läßt, und auf An⸗ 
eignung plaſtiſcherer Bewegungen zu richten haben, die alsdann die 
Monotonie und die zu große , verlieren werden. — 
Was wir neulich ſchon Rühmenswerthes von Frl. Wallburger 
als „Donna Anna“ geſagt, könnten wir heute — und daſſeibe gilt 
von Hrn. Himmer(Ottawio) — nur wiederholen; ja, di Kar, 1 
werthe, beſcheidene Künſtlerin war noch ruhiger in der Burch 55 
rung und mehr Herrin ihrer Rolle geworden, wenn es uns andrer⸗ 
ſeits auch ſcheinen wollte, als ſei hier und da ein momentaner Man⸗ 
gel All: er Kraft wahrnehmbar, der e aus einer Indis⸗ 
poſition ſich erklären läßt. 8 Borkowski zeigte heute noch 
mehr als neulich den tiefen Ernſt eines künſtleriſchen Strebens, 
der überaus ſchweren Partie des „Don Juan“ möglichſt 11 
werden, und es gelang ihm Vieles nach vielen Seiten hin 
und glücklicher als das erſte Mal. Dieſe Partie kann erſt im La 
der Zeit einer 7 entgegenreifen, und wir meinen, Hr. B. 
ſei begabt und auch ge dien Poſlan bei derſelben auf halbem 
Wege nicht ſtehen zu bleiben. 2 feng: im Allegra des Duett 
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den. Dieſes Strafminimum ſteht der Strafe für bedeutendere Diebſtahlsfälle 
völlig gleich. Die Regierung beantragt, daß für den Fall, daß mildernde Um- 
ſtände Vet eftellt werden, die Strafe bis auf eine Woche Gefängniß oder auch 
auf bloße Geldbuße von mindeſtens 5 Thlr. ermäßigt werden köune. Als Mo⸗ 
tiv führt die Vorlage an, daß jenes Strafmaaß ſich in vielen Fällen oft t. 
erwieſen habe, namentlich alsdann, wenn die Ueberſchreitung des erlaubten 
Zinsſages eine As geringe, der geſuchte Gewinn nur ſehr unbedeutend, auch 
Wohl mit der Gefahr des Verluſtes des Kapitals verbunden war, oder wenn der 
Kredit nicht aus Noth, ſondern Behufs der Eingehung gewinnbringender Un⸗ 
ternehmungen nachgelucht wurde, an deren günſtigen Ergebniſſen auch der Gläu⸗ 
biger durch den Nn Nl. Zinſen theilnehmen ſollte. In den drei Jahren 
von 1855—1857 ſeien in Fällen der Verurtheilung wegen Wuchers 73 Begna- 
di ungegeiucht eingelaufen und davon nur 16 gänzlich abgelehnt, in den übrigen 
57 Fallen jet theils Erlaß oder Ermäßigung der 44 oder Um⸗ 
wandlung derſelben in Geldſtrafe, in 11 Fällen auch die Wiedergeſtattung der 
Ehrenrechte, in feinem Falle aber volle Begnadigung oder auch nur Ermäßi⸗ 
ung der Geldſtrafe erfolgt. Im Ganzen hat dieſer Theil der Vorlage kaum 
eine andere prinzipielle Bedeutung, als daß er, wie der Regierungskommiſſa⸗ 
rius richtig bemerkte, durch Milderung zu harter Strafen die Aufrechterhaltung 
der Wuchergeſetze ſtützt, und man konnte der Regierung, wenn man ihr auch 
nicht, gleich ihrem Vertreter in der Kommiſſion, dieſe Abſicht unterſchieben will, 
einen Vorwurf daraus machen, daß ſie, wenn ſie ſich einmal der Eventualität 
einer prinzipiellen Debatte über die Wuchergeſetze ausſetzen wollte, nicht lieber 
ſogleich die Wucherſtrafen lediglich auf die Falle des betrugeriſchen Wuchers ein ⸗ 
aufcpränten beantragte. Keinenfalls haben die Freunde der Aufhebung der Zins⸗ 
beſchräntungen Urſache, ſich als ſolche für das Schickſal dieſes Theils der Vor⸗ 
lage ganz beſonders zu intereſſiren. Die Kommijjion des Herrenhauſes hat die 
Zuſtimmung zu dieſem Theile der Regierungsvorlage verweigert. Sie iſt jo ein⸗ 
genommen von der Tendenz für die Wuchergeſetze, daß ſie beim Wucher nicht 
einmal die Möglichkeit der milderaden Umjtande anerkennen will, während es 
doch beim Diebſtahl und dem Todtichlage mildernde Umſtände giebt. Die Kom ⸗ 
miſſion fürchtet, „daß aus der Zuſtimmüng zur Vorlage die Folgerung gezogen 
werden könne, daß man den Wucher, obgleich derſelbe im Lande verhaßt ſei, 
als ehrenrührig betrachtet werde und den in Geldnoth Befindlichen den größten 
Schaden zufüge, jetzt in minder ſtrafbarem Lichte auffaſſe, als bisher. Die 
Statuirung mildernder Umſtände iſt bekanntlich nichts weiter, als ein Aushülfs⸗ 
mittel, welches der Gejeggeber anwendet, wo die Definition der ftrafbaren 
Handlung nicht beſtimmt genug iſt. Aus derſelben allein könnte alſo' die be · 
er olgerung nur von Solchen gezogen werden, welche mit einem bejon- 
ders ſchwachen Verſtande ausgejtattet ſind, und auch dieſe würden ſich am Ende 
belehren laſſen. Das Herrenhaus möge dieſe Gefahr eben ſo ruhig hinnehmen, 
wie ſeine Kommiſſion die Feſtſetzung der Strafe für bloße Uebertretungen beim 
Diebſtahl von Eßwaaren und beim Futterdiebſtahl 8 hat, ohne den 
Verdacht zu fürchten, daß fie den Diebſtahl in minder ſtrafvarem Lichte aufs 
faſſe, als bisher. Als zweiten Grund führt ſie an, daß in der Statuirung mil⸗ 
dernder Umſtände „möglicherweiſe eine Andeutung auf ſpäterhin beabfichtigte 
Aufhebung der Wuchergeſetze gefunden werden könne“. Auch dieſe Folgerung 
t das Herrenhaus nicht zu fürchten, da ja die Milderung der Härten den Be⸗ 
and des Strafgeſetzes ee und da aus der Annahme mildernder Umſtände 
beim Futterdiebſtahl ebenfalls Niemand ſchließen wird, daß es nun nächſtens 
auf die Beſeitigung der Strafgeſetze gegen den Diebſtahl losgehen werde. End⸗ 
lich drittens meint die Kommiſſion, man könne ja nicht wiſſen, ob die zahlrei⸗ 
chen Begnadigungen nicht durch einſeitige Auffaſſung der berichterſtattenden Be. 
örden herbeigeführt ſeien. Wir erinnern die Kommiſſion daran, daß in den 
— 1855—1857 der Einfluß der feudaliſtiſchen Partei ein ſo bedeutender 
war, daß ſie ſolchen einſeitigen Berichterſtattungen leicht hätte entgegentreten 
können, wenn es möglich geweſen wäre; wir erinnern fie ferner daran, daß fo 
zahlreiche richterliche Beamte wohl minder einer „einſeitigen“ Auffaſſung aus⸗ 
eſetzt find, als ſie ſeloſt. Die mildernden Umſtände, welche die Regierung als 
ufig vorkommend angeführt hat, einer Prüfung zu unterwerfen, hat die Kom⸗ 
miſſion nicht für nöthig erachtet. Sie hat faſt led pi darüber geiprochen, was 
die Leute etwa über die . und namentlich über das auen ll den» 
den und jagen könnten, wenn man ſich, in beſonders dazu angethanen Fällen zu 
einer Mitderung der gegenwärtig noch von der feudalen Partei in Schutz ger | 
nommenen Wucherſtrafen herbeilaſſe. Ganz vergeſſen hat ſie, daß es die Auf. 
be der geſetzgebenden Körperſchaften iſt, unbeirrt um böſe Nachreden unver⸗ 
en K. 3) das Prinzip der Gerechtigkeit in der Geſetzgebung fortzu⸗ 
lden. (N. 3. / ; 

Danzig, 18. Febr. [Zur Melioration des Danziger 
Werders durch beſſere Entwäſſerung iſt ein Plan vorgelegt, in 
welchem die Koſten auf ca. 1 Million Thaler veranſchlagt ſind. 
Dieſer Plan hat die Genehmigung des Miniſters für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegen eiten erhalten. (D. Z.) 

Elbing, 17. Febr. [Wiederertheilung der Aa: 
ton] Der „N. Elb. Anz.“ meldet, daß ein Schreiben des Mini⸗ 
ers des Innern vom 11. Febr, welches an den Kaufmann Jakob 

Rieſen gerichtet iſt, denſelben in Kenntniß ſetzt, daß in Folge ander⸗ 
weiter Erwägung die königl, Regierung zu Danzig veranlaßt jet, 
ihm die Konzeſſion zum Betriebe des Buchdruckerei⸗Gewerbes nun⸗ 
mehr ohne nochmalige Prüfung zu ertheilen. 

Königsberg, 17. Febr. [Preßprozeß.] In der Sitzung 
der Kriminal⸗Deputation des hieſigen Lersch Stadtgerichts am 
15. d. kam die Anklage gegen die in Kiel erſchienene, hier und an 
andern Orten mit Beſchlag belegte Broſchüre „Eine politiſche 
Todtenſchau“ zur Verhandlung. Es hat nur der Antrag auf Ver⸗ 
nichtung geſtellt werden können, weil der Verfaſſer der Schrift nicht 
ermittelt worden iſt und es auch ſonſt an einer verantwortlichen 


Perſon im Bereiche der richterlichen Gewalt fehlt. Es wurde auf 
mit „Zerline“ dürfte ſich ein Pianiſſimo bei der Wiederholung des 
Thema's ſehr wirkſam und dankbar erweiſen. — Hr. Schön war 
heute ſehr gut bei Stimme, ſang kräftig und friſch ohne jedes For⸗ 
eiren, und wußte auch durch gewandtes Spiel die Rolle des „Lepo⸗ 
rello“ ſehr anſprechend zur Geltung zu bringen, zumal er guch die 
früher wohl bei ihm ee kurzen flobenden Bewegun⸗ 
en glücklich vermied. Das 3 der Koloratur am Schluß 
er Jegiſterarit halten wir, zumal es leicht Tempoſchwankungen 
verurſacht, durchaus nicht für 5 Dan obwohl ſehr bedeutende 
Künſtler dieſen Mißgriff auch gethan haben, und das hohe b ftatt 
des tieferen d im erſten Themaeinſaß des Allegro molto im Sextett 
(wo, beiläufig, vorher bei dem Einſatz des D-dur-Quartſexten⸗Ak⸗ 
kordes Donna Anna und Ottawio unbedingt mit Fackeln auf 
der Scene erſcheinen müſſen) war wohl ein Irrthum, der nament⸗ 
lich dadurch auffallend wird, daß der Eintritt der anderen Stimmen 
eine Imitation des Thema's in der Verkürzung enthält. — Herr 
Baumann wirkte als „Komthur“ durch ſeine kräftige, ſonore 
Stimme ſehr bedeutend, wie er denn überhaupt ſehr feeizig und 
willig zu fein ſcheint. Umſomehr ſollte er ernſten und gründlichen 
Studiums in Sprache, Geſang und Spiel ſich befleißigen, da er 
ſonſt feine wirklich ſchͤne Stimme nimmermehr nach Verdienſt ver⸗ 
werthen kann. Dr. J. S. 


Poſen, 19. Februar. [Fräulein v. Boſe] trat geſtern 
Abend zum erften Male vor dem hieſigen Publikum auf. Das 
Haus war zahlreich befucht, und wir dürfen wohl annehmen, daß 
der Wunſch, eine in der That bedeutende Tanzkünſtlerin zu ſehen, 
daran einen weſentlichen Antheil hatte. Daß wir es aber hier mit 
einer wirklich bedeutenden Größe auf dem Gebiete der Orcheſtik zu 
thun haben, iſt von uns neulich ſchon vorbereitend angedeutet, und 
put ſich geftern glänzend bewährt, wie der rauſchend, wiederholt ge- 
pendete Beifall, der ſtürmiſche Hervorruf bewies, bei dem auch die 
Begrüßung durch Bouquets ſogar nicht rn wie ſchon die höchſt 
anmuthige Erſcheinung der jungen Künſtlerin bei ihrem erſten Er⸗ 
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Vernichtung der inkriminirten gejegwidrigen Stellen der Schrift 
und desjenigen ac der Platten und Formen erfannt, auf wel- 
chem ſich die Stellen befinden. Nach der nad iſt die Bro⸗ 


hart ſchure hier in 65, in Danzig in 25 und in Tilſit in 4 Exemplaren 


mit Beſchlag belegt werden. (K. H. 3.) A 
Marienwerder, 17. Febr. [Unterſchleife Große 
Senſation macht hier die ee Beamten, der ſich bisher 
der allgemeinen Achtung und des Vertrauens ſeiner Vorgeſetzten, 
wie des Publikums zu erfreuen gehabt hat. Der Verhaftete war 
Rendant der Forfttafe, hat aus dieſer, jo viel bisher ermittelt iſt, 
über 11,000 Thlr. veruntreut und außerdem etwa 9000 Thlr. in 
Wechſeln in Umlauf geſetzt, für welche jede Deckung fehlt. (BH3.) 
Oeſtreich. Wien, 17. Februar. [Militärpflicht der 
an auswärtigen Univerſitäten Studirenden; die 
Forſtſchulenz deutſche Theater in Peſth.] Unſere offiziö⸗ 
ſen Korreſpondenten widerſprachen kürzlich der Nachricht von einem 
neuen Verbote des Beſuchs ausländiſcher reſp. deutſcher Univerſitä⸗ 
ten. Die Nachricht iſt nun zwar nicht in der Form, in welcher ſie 
ſich gab, aber der Sache nach vollkommen — Es ſind nämlich 
in einer kürzlich erſchienenen amtlichen Anweiſung betreffs des Ge⸗ 
ſetzes über die Ergänzung des Heeres als militärpflichtig ausdrück⸗ 
lich die an ausländiſchen Univerſitäten Studirenden bezeichnet wor⸗ 
den. Das iſt aber indirekt ein förmliches Verbot, denn wenn man 
7—8 Jahre Soldat jein muß, wird man von ſelbſt auf den Beſuch 
nichtöſtreichiſcher reſp. deutſcher Univerſitäten verzichten. — Die 
Forſtſchule zu Mariabrunn (nächſt Wien) wird gegenwärtig von 
82, die zu Schemnitz (Ober⸗Ungarn) von 54, die zu Weißwaſſer 
(Nordböhmen) von 70, und die zu Auſſee (Mähren) von 20 Stu⸗ 
direnden beſucht. Bringt man die kaum nennenswerthe Zahl Je⸗ 
ner, welche auswärtige Forſtſchulen (3. B. Tharand in Sachſen) be⸗ 


ſuchen, nicht in Anſchlag, jo kann man annehmen, daß jährlich etwa 


120 forſtwiſſenſchaftlich gebildete Individuen der Forſtwiſſenſchaft 
zu Gute kommen, was freilich nicht viel bedeuten will, wie folgen⸗ 
des einfache Rechenexempel zeigt: Oeſtreichs Waldgebiet 7 
31,235,000 Joch; 120 junge Forſtmänner auf dieſes großartige 
Gebiet vertheilt, giebt 1 Forſtwirth auf 260,000 Joch Waldfläche. 
— Die „Peſth⸗Ofener Zeitung“ meldet: Der Kaiſer hat mit Ein⸗ 
ſchließung vom 30. Januar 1859 dem ſtädtiſchen Theater in Peſth 
für die Dauer von vierzig Jahren ein ausſchließendes Privilegium 
für Aufführungen in deutſcher Sprache Allergnädigſt bewilligt, 
wonach während dieſer Zeit eine Vermehrung der gegenwärtig 
hier r deutſchen Theater und Arenen nicht ſtattfin⸗ 
den darf. 

— [Feſtungsinſpektionz diplomatiſche Verhand⸗ 
lungen über Italien.] F. M. L. Schlitter iſt nach Italien 
abgereiſt und bereits in Verona angekommen. Er hat den Auftrag 
erhalten, die Feſtungen zu inſpiziren und überall, wo es nothwen⸗ 
dig ſein ſollte, die erforderlichen Arbeiten anzuordnen. — Rückſicht⸗ 
10 der Verhandlungen über die Mißverwaltung in Mittel⸗Italien 
beſtätigt es ſich, daß dieſelben keinen befriedigenden Verlauf neh⸗ 
men. Von Seite Frankreichs wird auf Erledigung der Okkupa⸗ 
tionsfrage ein ebenſo großes Gewicht gelegt, wie auf die Reform⸗ 
frage. Das öſtreichiſche Kabinet hat 0 jedoch bis jetzt nur bereit 
erklärt, über die Okkupationsfrage in Unterhandlungen zu treten 
und iſt in die franzoöſiſcherſeits — — Wünſche rückſichtlich 
der im Kirchenſtaate einzuführenden Reformen nicht eingegangen. 
Man hält hier die Einführung von Reformen im Römiſchen für 
dringend nothwendig, und hat dieſen Wunſch auch bereits zu wie⸗ 
derholten Malen in Rom kundgegeben, beſtimmte Vorſchläge hat 
man jedoch nicht aufgeſtellt und wird ſie auch nicht aufitellen, 
Frankreich hingegen hak ſolche Vorſchläge gemacht und will, daß ſie 
von Oeſtreich unterſtützt werden. "Diele en ſollen, wie man ver- 
nimmt, auf jene Grundſätze baſiren, welche in dem bekannten 
Briefe des Präſidenten an Edgar Ney enthalten waren. Ueber die 
Haltung Preußens erfährt man, daß es die K der Okku⸗ 
Wagen für dringend nothwendig 10 rüc 9 700 der im 
Kirchenſtaate 4 15 Reformen hat es ſich bis jetzt noch 
nicht ausgeſprochen. (V. 3.) 

Bayern. München, 16. Febr. [Erklärung des Mi⸗ 
niſterpräſidenten] In der geſtrigen Sitzung der Zweiten 
Kammer erklärte der Miniſterpräſident Frhr. v. d. Pfordten, da von 
einigen Rednern die Frage eines Perſonen⸗Wechſels in der Verwal⸗ 
tung aufgeworfen wurde: „Es iſt die Stellung der Minifter in 
Bayern nicht ein Recht, worauf ſie verzichten können, ſondern ſie 
ſcheinen in der Scene unwillkürlich zu einem warmen Empfang des 
Publikums hingeriſſen hatte. Die echte pantomimiſche Tanzkunst 
nimmt unbedingt den ganzen Menſchen gleichmäßig in Anſpruch. 
Sie hat es nicht zu thun mit lichen 4 
Körpertheile, und die Tours de force, die brillant des pieds eineg 
Noverre und Veſtris, die heftigen Bewegungen und zahlloſen Dre⸗ 


der künſtlichen Bewegung einzelner 


hungen, und die kleinen allerdings oft ſehr ſchwierigen virtuoſen 


Kunſtſtückchen der Balletkunſt thun es allein durchaus no 


Iſt doch der Tanz in höherem Sinne, wo er eben als 
produktion in edelſter Bedeutung erſcheint und in das 


noch nicht. 
höhere Kunſt⸗ 
Bereich der Ae⸗ 


ſthetik als Kunſtlehre gehört, der innigſte und lebendigſte Ausdruck 


des räumlichen Daſeins, welcher 


ge der Bewegung zur innigſten 
9 


Einheit verſchmolzen zeigen muß. 
ie ſelten nach dieſer un an 


bin Reit 
den, zeigt eine Anſchauung auch der modernen Balletleiftungen im 
Vergleich mit denen des klaſſiſchen Alterthums in auffalender 
Weile. Was der alte Plutarch vor anderthalb Jahrtauſenden vom 
Tanze geſagt, könnte als in der Gegenwart niedergeſchrieben ange⸗ 
ſehen werden: „Keine Kunſt iſt heutiges Tages ſo ſehr verdorben 
und herunter gekommen, als eben die anzkunſt. Sie herrſcht jetzt 
in den Theatern, verbunden mit einer elenden Muſik, die ſie in ihre 
Dienſte genommen hat, und dadurch iſt's denn neulich — 5 ge⸗ 
kommen, daß ſie in den Augen einſichtsvoller Männer allen Werth 
verloren hat.“ en 
Nichtsdeſtoweniger läßt ſich nicht leugnen, daß in den letzten 
Dezennien von den großen Koryphäen auf dieſem Gebiete viel zur 
Veredlung des Tanzes und zu feiner Erhebung durch allmälige 
Emanzipation von der bloß äußerlichen Virtuoſität zum Ausdruck 
eines ſeeliſchen und geiſtigen Lebens gethan worden 15 indem man 
eben auch die nachm erforderliche, hoͤchſte Virtuoſität nur als 
Mittel zum Zweck, nicht als Selbſtzweck g behandeln begann, und 
ich des eigentlichen Zweckes der Uher rcheſtik, den Jüſchaner in 
eier, rein objektiver Kunſtleiſtung äſthetiſch anzuregen, nach und 
nach immer mehr bewußt wurde. Es muß aber dabei ein Inneres 


Wahrheit und Schönheit mit Gra⸗ 


ausgebildet wor⸗ 
ordentlich hohem Grade errungen, und 
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iſt ein amtlicher Beruf und eine Pflicht, von welcher ſie zu entbin⸗ 
den nur Ein Wille die Berechtigung hat. So lange dieſer Wille 
die Miniſter dieſer Pflicht nicht entbindet, werden ſie in gewiſſen⸗ 
hafter Erfüllung derſelben ausharren, eingedenk des Eides, den fie 
eleiſtet haben und an deſſen Spitze ſteht: Treue dem König. Die⸗ 
je er | kräftigt und trägt uns auch den Angriffen gegen⸗ 
über, an denen es uns gegenüber nicht gefehlt hat.“ 
Hannover, 17. Febr. [Die Erſte Kammer] genehmigte 
heute faſt einſtimmig den auf des Grafen v. Kielmannsegge An- 
heimgabe modifizirten Antrag des Grafen von Alten: Die Stände, 
im Vertrauen darauf, daß die Regierung energiſch Deutſchlands 
Rechte nach Außen wahre, ſtellen die Beantragung des Pferde⸗ 
Ausfuhr⸗Verbots beim Bundestage der Erwägung derſelben an⸗ 


heim. (H. B. ei 
Sachſen. Leipzig, 17. Febr. [Fürſt Schönburg f; 
Kommunalwahlen. Send längerer he 


Fürſt Otto Victor von Schönburg⸗Waldenburg heute Vormitta 
3/11 Uhr hier verſchieden. Er. war geboren den 1. März 1785, 
ſuccedirte ſeinem Vater, dem Fürſten Otto Karl Friedrich, am 29. 
Jan. 1800 und vermählte ſich am 11. April mit der Fürſtin Thekla, 
geb. Prinzeſſin von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Er hinterläßt 4 
Prinzen und 3 Prinzeſſinnen. ein hervorragendes Intereſſe an 
der Verbreitung einer chriſtlichen deutſchen Erziehung in Haus und 
Schule veranlaßte ihn unter Anderm in den letzten e das 
evangeliſche Lehrerinnen⸗Seminar und die Gouvernanten⸗Bildungs⸗ 
anſtalt in Droyßig bei Zeitz und eine ähnliche Anſtalt in Callen⸗ 
berg im Königreich Sachſen zu gründen. — Nachdem der durch 
ſeine langjährige Thätigkeit als Stadtverordneten⸗Vorſteher be⸗ 
kannte, faſt einſtimmig zum beſoldeten Stadtrath gewählte Advokat 
J. Franke geſtern feierlich in ſeine neue Funktion eingeführt worden 
war, fand geſtern unter großer Spannung die Neuwahl des Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtehers ſtatt; es wurde das frühere Parlaments- 
mitglied Dr. Joſeph gewählt. Der neue Vorſteher war im Jahre 
1848 Präſident der Erſten Kammer. 

Baden. Karlsruhe, 16. Febr. [Plötzlicher Todes⸗ 
fall.] Geſtern Vormittag wurde der holländiſche Miniſterprä⸗ 
ſident, v. Travers, in Mannheim wohnhaft, hier im „Erbprinzen“ 
todt im Bette aufgefunden, nachdem derſelbe einen Theil der Nacht 
auf einem Balle zugebracht hatte. (Fr. I) a 


Sächſ. Herzogth. Eiſenach, 17. Febr. [Der Ge⸗ 
burtstag der Frau nd ade ben ee war 
geſtern im ganzen Lande ein durch Akte der Wohlthätigkeit ausge⸗ 
zeichneter Feſttag. Ueberall wurden von den Frauenvereinen, welche 
die Fürſtin ins Leben gerufen, und deren Wirkſamkeit auf Grün⸗ 
dung von Induſtrieſchulen, Spinn-, Klein⸗Kinderbewahr⸗ und Un⸗ 
terrichtsanſtalten zur Förderung häuslicher und landwirthſchaftli⸗ 
cher Arbeiten ſich erſtreckt, die Armen geſpeiſt und den Zöglingen 
=. 75 n ee 2 0 57 bereitet. Hier fand 

e ges ein ſolenner Go i i 
der Wartburg ftakt. (d. 3) esdienſt in der Lutherskapelle 


Großbritannien und Irland. 
London, 16. Febr. [Mißtrauen gegen den Katſer 
Napoleon; die öſtreichiſchen Anleihen! Wenn die Wirren, 
welche den Kontinent und unſere Inſel ſeit Wochen beunruhigen, 
ſich, wie wir hoffen dürfen, friedlich löſen, jo wird man in Deutſch⸗ 
land mit dem Schrecken wahrſcheinlich auch den Haß gegen den 
Mann, welcher als der Urheber alles dieſes Mißbehagens anzujehen 
iſt, ablegen und ſich bald mit ihm vertragen. Hier in England iſt 
es anders, man wird ihm die urplötzliche Störung der Ruhe Euro⸗ 
bez fo leicht nicht vergeſſen. Sind doch ſeine Verſicherungen, wie 
erzlich er ſich mit uns verbunden fühle, niemals als baare 
aufgenommen worden, und hat nicht der Oberſtenkrawall, der vor 
ungefähr einem Jahre England eben ſo wie jetzt Oeſtreich mit ei⸗ 
nem Kreuzzug bedrohte, gezeigt, weſſen wir uns zu einem Verbün⸗ 
deten zu verſchen haben, der Allianz und herzliche Eintracht ſofort 
an den Nagel hängt, ſobald veränderte Verhältniſſe ihm das Ver⸗ 
folgen entgegengeſetzter Intereſſen und Tendenzen gerathen erſchei⸗ 
nen laſſen? Auch jetzt ſagt man in England, wenn man de Be 
theuerungen der Thronrede vom 7. Februar lieſt, es ſei ihnen wie 
allzu zärtlichen Liebeserklärungen nicht zu trauen; je beftiner fie 
lauten, deſto weniger find fie ehrlich gemeint. — Alle dieſe Antipa⸗ 
thien gegen Frankreich haben aber * Gewalt über unſern Geld⸗ 
beutel im Intereſſe Oeſtreichs. Die Subſkription iſt, wie mir ein 
zum klaren Ausdruck kommen in äußerer, ſinnlich ſchöͤner Erſchei⸗ 
nung, alſo durch die innige Verbindung des Tanzes mit der Pan⸗ 
tomime. Und die eigentliche Sphäre derſelben bilden alsdann die 
deutlichen Aeußerungen des Willens in Handlung und That, ſowie 
die kunſtſchönen Darſtellungen der Gefühle und Leidenſchaften in 
ihrer mannichfachen Abſtufung und Schattirung. Es iſt ſehr * 
daß nur reich an Geiſt und Körper ausgeftatteten Naturen die Er⸗ 
reichung dieſer höchſten Aufgabe der edlen Tanzkunſt gelingen wird 
und gelingen kann. Und daß Frl. v. Boſe in der That zu dieſen 
reich begabten Naturen gehort, hat fie den Kundigen auch ſchon 
ier geſtern bei ihrem erſten Auftreten dargethan, obwohl ſie nur 
in zwei kleinen Piècen, einem Grand pas seul serieux und einem 
eigenthümlichen ſpaniſchen Nationaltanz, der Bandaretta, ſich zu 
zeigen vermochte. Die Virtuoſität des Tanzes hat ſie in außer⸗ 
\ | ind Alles, was ſie in dieſer Be⸗ 
ziehung leiſtet, auch das Allerſchwierigſte, erſcheint nur als ein * 
tes Spiel mit Formen und Bewegungen, wodurch dann gleichzei 
in dem Zuſchauer das wohlthuende efühl der vollen Sage 


und Ruhe geweckt wird, das zu wahrhaftem Genuſſe ſo überaus 
wien iſt. Die höchſte Grazie und zugleich die vollſte . 


prägen ihren Leiſtungen den Charakter einer würdevollen An 
auf, wie man ihn Alten in dieſer Sphäre wahrnimmt. Und wo 
nun mit dem reichen Ausdruck des Talents eine ſehr ſchöne, edle 
Plaſtik aller Bewegungen, unterftügt durch ſchönen Gliederbau und 
eine in der That einnehmende Erſcheinung, ſich verbindet, und das 
Alles äußerlich durch eine eben jo geſchmackvolle als elegante Tol⸗ 
lette, innerlich durch ein höchſt beſcheidenes Auftreten gehoben wird: 
da kann man ſich denn wohl nicht wundern, wenn die junge Künſt⸗ 
lerin überall bis ei des reichſten Beifalls ſich zu erfreuen gehab 
at. Morgen, Sonntag, wird Frl. v. Boſe als Fenella in de 
per „Die Stumme von Portici“ auftreten, und, wie wir höre 
leider ſchon am Montage ihr hieſiges Gaſtſpiel beſchließen müſſe, 
um in ihr Engagement am Dresdner Hoftheater eee 
Dr. J. S. 


Agent von Rothſchild mit Entrüſtung verſichert, „ſchmachvoll dürf⸗ 
tig“ ausgefallen, und ma n weiß nicht, wie man es anfangen fol, 
um die zweite öſtreichiſche Anleihe an den Markt zu bringen. Es 
nämlich durchaus kein G b mehr, daß eine zweite Anleihe 
von 4 Mill. Pfd. St gemacht werben fol, und zwar dieſe für mi⸗ 
litäriſche Zwecke, während die 6 Mill. Anleihe wenigstens ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Beſtimmung nach zur Ausgleichung des Schulden⸗ 
verhältniſſes dienen ſollte, in welchem der Staat ſich der Wie⸗ 
ner Nationalbank gegenüber befindet. Der Geldmarkt erhält in 
Folge dieſes Unternehmens und anderer Anrufungen, denen er ſich 
geſetzt 2 ſchon ſeit mehreren Tagen eine gewiſſe Straffheit, 

die ihm ſeit langer Zeit fremd geweſen iſt. (B 3.) 

— [Parlament In der geſtrigen Oberhaus ſitzung ſpricht Lord 
Brougham ſich bei Gelegenheit der Ueberreichung einer den 5 5 Skla⸗ 
venhandel betreffenden Petition von Bewohnern Jamaikas im Tone hohen Lo⸗ 

bes über die Bemühungen der braſiliſchen und portugieſiſchen Regierung aus, 
dem ſcheußlichen Gewerbe ein Ende zu machen. Ganz anders lautet ſein Ur⸗ 
theil über die ſpaniſche Regierung, welcher er ſyſtematiſche Verletzung der Ver⸗ 
träge und Umgebung ihrer Pflichten vorwirft. 5 
m unterhau j e fragt Richardſon den Staatsſekretär für Indien, ob die 
Regierung den Befehl ertheilt habe, das Erſchleßen mit Kanonen als militäri⸗ 
e dert tungsart zu verbieten. Lord Stanley drückt die Hoffnung aus, daß 
Zeit gekommen ſei, wo die Nothwendigkeit militäriſcher Hinrichtungen auf- 
rt habe, fügt jedoch hinzu, daß Seitens der Re Mag, keinerlei Befehl hin⸗ 
tlich der Hinrichtungsmethode wi worden 5 er Staatsſekretär des 
nern, Hr. Walpole, erhalt die Erlaubniß zur Einbringung zweier Bills, 
e die beſſere Ueberwachung der Irren⸗Anſtalten bezwecken. Eine die 
Vale weten ng betreffende Bill Lord J. Ruſſellss wird zum erſten 
e verleſen. 
— [Tagesnotizen.] Die Konvention zwiſchen England und Oeſtreich 
Betr 12 elt e Verbindung zwiſchen Magee und Alexandria iſt 
zum Abſchluſſe gell Oeſtreich berpflichte ſich, zwiſchen Raguſa, Korfu, 
ante, Kandia und Alexandria Kabel von je drei Leitungsdrähten zu legen. Die 
Koſten ſind auf 500,000 Pfd. St. veranſchlagt, und England garantirt auf 25 
Jahre für beſagte Summe 3 pCt Intereſſen. (Die neueſten Nachrichten, ſ. Tel., 
widerſprechen dieſer Mitthellung der „Times“. D. R.) — Geſtern iſt hier der 
Marquis von Briſtol, das älteſte Mitglied des Oberhauſes, im 90. Jahre ſeines 
Alters geſtorben. Er war vom Februar 1801 bis November 1803 Stagtsſekretär 
des Auswärtigen unter Lord Hawkesbury (päter Earl von Liverpool) geweſen. 
Als Politiker 190 er der konſervativen Richtung an, unterſtützte Pt die 
Freihandelspolitik Sir R. Peel's. Der Titel geht auf feinen älteften Sohn, den 
bisherigen Carl Jermyn, über. — Am Sonnabend ſtarb wieder ein Veteran 
aus der Wellington ſchen Kriegsperiode, Generallieutenant James Claud Bour⸗ 
chier. Er trat 1797 in die Armee und machte den egyptiſchen, ſpaniſchen und 
velgiſchen Feldzug bis zur Schlacht bei Waterloo mit. Er hatte ein Alter von 
79 Jahren erreicht. — Dem Lord⸗Oberkommiſſarius der joniſchen Auer iſt 
von der hieſigen Judengemeinde ein Geſuch überſandt worden, daß er ſich ihrer 
bedrückten Glaubensgenoſſen daſelbſt annehme. 
— lamentswahlen.] Der Wahlkampf in Greenwich hat zu 
Surfen! u Salm Anek Für ihn . 3262, für M. 
erſtein 2417. — In 1 5 di an Folkeſtone und Dover einer der eingue 
orts) iſt geſtern ebenfalls ein jüdiſcher Kandidat, der Baron Meyer Rothſchild, 
hie Unterhaus gewählt worden. Es war kein Gegenkandidat aufgetreten. 


Frankreich. 


Paris, 16. Febr. [Cirkularſchreiben an die Prä⸗ 
fetten.] Der Miniſter des Innern Delangle hat an die Präfek⸗ 
ten ein dertrauliches Rundſchreiben erlaſſen, in welchem folgende 
Stellen wegen ihrer Tendenz hervorgehoben zu werden verdienen: 

Es iſt von Wichtigkeit, daß die Journale, welche in dem von 
Ihnen verwalteten Departement erſcheinen, ſich von der edeln 
Sprache des Kaiſers durchdringen. Denn dies iſt der Gedanke des 
Kaiſers. ia dieſelben der Bevölkerung ſagen, daß ein Krieg 
ohne rechtmäßigen Beweggrund unmöglich iſt, daß aber die Regie⸗ 
rung, wenn die Rückſicht auf Frankreichs Ehre es erfordern oder 
eine von den Veranlafſungen eintreten ſollte, für welche die Nation 
ſich von jeher begeiſtert hat, vor einem Kriege nicht zurücktreten 
würde, weil dann der Krieg eine Nothwendigkeit iſt. Die Tages⸗ 

reſſe kann es nicht oft genug wiederholen, daß die Pflicht des 
Volke iſt, dem Kaiſer ohne Zögern zu folgen, welchen Entſchluß er 
auch faſſen mag. Er hat Arnd jo groß gemacht, und daſſelbe 
hat die Wirkungen ſeiner Weisheit ſo oft enen Die zu große 
Hinneigung zu den materiellen Intereſſen, das Vergeſſen der Tra⸗ 
ditionen, der Ehre und Vaterlandsliebe wäre ein größeres Un⸗ 
Aua, als die möglichen Wechſelfälle eines Krieges. In dieſem 

inne müſſen die Journale redigirt werden. Wenn es 9 
in der Macht der Preſſe ſteht, ſich zu der Höhe der Sprache 
zu erheben, welche der Kaiſer an Europa gerichtet hat, ſo ziemt 
es ſich wenigſtens, daß ſie dieſelbe nicht . Erläuterungen ſchwä⸗ 


en, welche den Charakter der Selbſtſucht und des Kleinmuths an 


ch tragen.“ 5 
— [Ta e Der vorgeſtrige Ball im Stadthauſe 
u Ehren der Prinzeffin lotilde tft ſehr glänzend ausgefallen. Die 
Dekoration der Säle war ſehr prachtvoll, und das ganze Feſt muß 
als höchſt gelungen betrachtet werden, obgleich unter den 8000 
Gäſten, die das Pariser Stadthaus vorgeſtern beherbergte, es viele 
ab, die derartigen Glanz und Reichthum noch nie geſehen hatten. 
er Prinz Napoleon und die Prinzeſſin Klotilde beehrten dieſen 
Ball mit! rer Gegenwart. Der Prinz trug Generalsuniform und 
die Paine ein weißes Spitzenkleid auf roſarothem Grunde, 
eine Farbe, die ſie ſehr zu lieben ſcheint. Sie ſieht noch ziemlich 
ſchüchtern aus und erregte gerade keine große Begeiſterung. Allge⸗ 
mein fiel es auf, daß der Prinz Napoleon, als das junge Ehepaar 
ſeinen Gang durch die Säle machte, ſeiner Gemahlin verausſchritt, 
ohne ihr den Arm zu geben. Das ganze diplomatiſche Korps, dar⸗ 
unter Herr v. Hübner und ſein Geſandtſchaftsperſonal, jo wie die 
n e offizielle Welt waren anweſend. In der prinzlichen Ehren⸗ 
guadrille gurirten außer dem prinzlichen Ehepaare der Seineprä⸗ 
fekt, der mit der Prinzeſſin tanzte, ee Gemahlin mit dem Prin- 
zen, Herr v. Hübner mit der Prlngzeſſin Mathilde ꝛc. ac: — Der 
Nord“ meldet, daß die Truppen, welche die Divifion Renault in 
ei: een, nicht von der Lyoner Armee genommen werden, jo 
daß letztere demnach um dieſe ganze Divifton verſtärkt wird. — 
Dem jüngſt erſchienenen „Annuaire de la Marine Imperiale“ pro 
1859 zufolge Nies feit dem 11. März 1626 bis heute D4 Marines 
miniſter. In dieſem Augenblicke zählt Frankreich 2 Admirale, 
Vice⸗Admirale, 20 Kontre⸗Admirale, 113 Linienſchiffskapitäne, 
232 Fregattenkapitäne, 673 Tae t 546 Fähnriche. 
Die Marine⸗ Artillerie zählt 1 Brigadegeneral, 6 Oberften, 8 Oberſt⸗ 
Gieutenants, 17 Majors, 86 Kapitäne.: Die Marine Infanterie 
2 Bri adegenerale, Oberſten, 14 Oberſtlieutenants, 30 Majors, 
165 Kapitäne. — Es iſt hier aufgefallen, daß, während die franzö, 
ſiſche Thronrede am 9. Februar bereits im „Monitore Toscano 
erſchien diejelbe am 11. noch nicht im „Giornale di Roma“ mit- 
getheilt worden war. Man zweifelt überhaupt, daß dieſelbe in dem 
offiziellen Blatte des Kirchenſtaates erſcheinen werde, da die Ver⸗ 
mung über die Laguerronniere'ſche Flugſchrift und über die 
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Thronrede in der Umgebung des Papſtes ſehr ſtark iſt. Auch wird 
verſichert, Pius IX. werde nächſtens in einem Konſiſtorium der 
Kardinäle eine Rede gegen die angeblichen . in 
Betreff des Kirchenſtaates halten. — Der „Conſtitutionnel“ wid⸗ 
met der mehrerwähnten Karte: „Europa im Jahre 1860“, einen 
Artikel, der die Sache wirklich — nimmt und die franzöſiſche 
Regierung gewiſſermaßen entſchuldigt! In den Veränderungen, 
welche die Karte bezeichne, erhalte nur Frankreich keinen Zuwachs. 
„Dieſer Umſtand“, jept das offtziöſe Blatt hinzu, „fordert uns auf, 
von der Karte zu ſprechen, denn ohne denſelben würde man nicht 
Ae der franzöſiſchen Regierung ehrgeizige Abſichten unter⸗ 
zuſchieben. Die neue Vertheilung Europa 's, wie der Verfaſſer der 
Karte ſie vorſchlägt, würde Gegenſtand wichtiger Verhandlungen 
ſein, wenn dieſelbe etwas mehr wäre, als das Ergebniß einer indi⸗ 
viduellen Meinung. Wir begnügen uns daher, die erheblichſten 
Punkte dieſes Entwurfs hervorzuheben.“ Bisher wurde dieſe Karte 
nur für einen ſchlechten Witz eines müßigen Kopfes betrachtet. — 
Der „Conſtitutionnel“ berichtet, daß von der Broſchüre: „Napo⸗ 
leon III. und Italien“, binnen acht Tagen 60,000 Exemplare abge⸗ 
jegt wurden und ſo eben eine neue Auflage erſchienen ſei. — Die 
Regierung beabſichtigt die Errichtung eines Hafens auf der 
Reunionsinſel, die jetzt eine beiſchlechtem Wetter ſehr gefährliche Rhede 
hal. Man glaubt, die nöthigen Arbeiten werden eine Ausgabe von 
1,800,000 Franken nach ſich ziehen. — Der Miſſionar Pater Cha⸗ 
maiſon, welcher lange Zeit in Kochinchina gelebt, hat beim Prin⸗ 
zen Napoleon eine Privatandienz gehabt und mit demſelben über 
die Verhältniſſe dieſes Landes ſich — — Herr Lemarchand, 
der Chef der Eiſenbahn von Orleans, hat ſich mit einer beträcht⸗ 
lichen Summe aus dem Staube gemacht. — Die Broſchüre: 
„Italie et la France“, von der es heißt, fie jet von der Regierung 
inſpirirt, iſt ſchon ſeit Sonnabend erſchienen, ohne große Beachtung 
Seitens des Publikums zu finden. — Aus Tebeſſa, 25. Jan, mel⸗ 
det das algeriſche Blatt „L Africain“, daß man daſelbſt ſeit vier 
Wochen harten Winter mit ſtarkem Schnegeſtöber habe. 

— [Die Stimmung des Landes zur Napoleo⸗ 
niſchen Politik.] In einer beſondern Note äußert ſich die 
„Patrie“ mit großem Mißfallen über die Verſuche, welche in der 
2 Zeit bei mehreren Handelskammern gemacht worden, um ſie 
au dreſſen und Petitionen zu bewegen, die eine weniger feſte Po⸗ 
itik und weniger Sympathie für Italien, als von der Paging 
dargelegt worden, ausſprechen ſollten. Dergleichen Unterfangen ſe 
den Geſetzen und dem Fer ag Anſtande entgegen, und könne 
auf ſo aufgeklärte Männer, wie die Mitglieder der Handelskam⸗ 
mern, keinen Einfluß ausüben. Es ſei indeſſen nicht überflüſſig, 
dieſe heimlichen Ränke zur Oeffentlichkeit zu bringen. — Zugleich 
veröffentlicht dies halbamtliche Blatt einen Artikel mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „La Confiance de 10pinion“ worin daſſelbe zu beweiſen 
ſucht, daß Frankreich die kriegeriſchen Ideen des Kaiſers 1 0. jeit 
derſelbe ſeine Worte am 7. Februar geſprochen hat. Frankreich hat 
ihm zufolge das Recht, ſich mit der italieniſchen Frage zu beſchäf⸗ 
tigen, die ein ungeheures Intereſſe für den feanzzſiſchen Einfluß 
und auch für die Sicherheit Europa's habe. Seit der Rede des 
Kaiſers, meint es weiter, habe ſich die Lage der Dinge nicht geän⸗ 
dert. Diejenigen, welche dies ſagten, ſeien die Nämlichen, welche 
eine feindliche Thronrede . t hätten. Die italieniſche Frage 
exiſtire nach wie vor. Sie ſei nicht geſtellt worden, um erſtickt zu 
werden. Das Land, welches fe bis jetzt nicht gekannt habe, verſtehe 
sch jetzt, und es wiſſe, daß die Politik des Kaiſers weder kühn noch 
chwach ſein und fie ſich immer klug, feſt, entſchloſſen und verſoͤhn⸗ 
lich zeigen werde, „Diele Gewißheit“, ſchließt die „Patrie“, „Die von 
einer ſo hohen Autorität in dem Augenblicke gegeben wurde, wo ſo 
viele bedauernswerthe Bemühungen ver Da verſuchen, die Ins 
tereſſen zu erſchrecken, das nationale Gefühl zu ſchwächen, Frankreich 
u entmuthigen und es von dem Souverän zu iſoliren, der der 

ächter der Ordnung, des Friedens und des Ruhmes iſt, dieſe 
Sicherheit, ſagen wir, erhebt ſich über alle Interpretationen. Sie 
hat hingereicht, um dem i wie in der Vergangenheit, 
das Vertrauen der offentlichen Meinung zu ſichern.“ 

— [Schieß verſuche.] Nach dem „Journal des Débats“ 
leitet General Lahitte in Vincennes ſehr intereſſante Verſuche mit 
außerordentlich leichten Kanonen von der Größe eines Vierpfün⸗ 
ders, mit denen man Breſche ſchießen kann. In der vorigen Woche 
wohnte der Kaiſer den Verſuchen bei, welche vielleicht eine Revo⸗ 
lution im Artillerieſyſtem herbeiführen würden. Nach dem „Journ. 
du Havre“ ſind dieses die gezogenen Kanonen, von denen ſchon 
mehrfach die Rede geweſen 15 Sie erhalten nur drei Viertel der 
gewöhnlichen Ladung, haben aber troßdem eine doppelte Projek⸗ 
tionskraft. Die Kugel iſt koniſch, auf beiden Seiten mit zwei 
kleinen Kugeln verſehen, welche die Reibung gegen die Wände des 
Geſchützes verhindern. Die Proben in Vincennes beſtanden 
darin, daß man zuerſt mit einer ae eher Kanone Breſche in 
eine Mauer legte, wozu 2000 Schüſſe erforderlich waren, und 
dann mit jener gezogenen Kanone; im letzteren Falle genügten 
729 Schüſte 

— [Die Verwarnung der „Preſſe“; der „Conſti⸗ 
tutionnel* über die Doppelwahl Couſa“s.] Das Ereig⸗ 
niß des heutigen Tages iſt das Avertiſſement, welches die „Preſſe“ 
wegen ihres „Die italieniſche Kriſis“ überſchriebenen Artikels erhal⸗ 
ten hat (ſ. Tel. in Nr. 40). Der Text dieſes Avertiſſements, bei deſ⸗ 
jen Bekanntwerden die Zproz. Rente ſofort nach der Börſe auf 68, 
10 (Abends 5 ½½ Uhr) ſtieg, und das jedenfalls große Bedeutung 
hat, lautet folgendermaßen: Der Miniſter⸗Staatsſekretär im De⸗ 
5 des Innern: In Anbetracht des Artikels 32 des organi⸗ 
chen Dekrets vom 17. Februar 1852 über die Preſſe, in Anbetracht 
des von dem Journal „Die Preſſe“ in ſeiner Nummer vom 15. 
Februar 1859 unter dem Titel: „Die italieniſche Kriſis“, veröffent⸗ 
lichten und von L. Leouzun Le Due unterzeichneten Artikels, in 
Anbetracht, daß eine ſolche Polemik der Art iſt, die Gemüther mit 
ſchlecht begründeten Beſorgniſſen zu erfüllen, beſchließt Art. 1: Ein 
Avertiſſement iſt der Preſſe gegeben in den Perſonen des Herrn 
Rouy, eines ihrer Geranten, und des Herrn L. Léouzun Le Duc, 
des Unterzeichners des Artikels. Art. 2 Der Polizei⸗ Präfekt iſt mit 
der Ausführung der gegenwärtigen Verordnung betraut. Paris, 
16. Februar 1859. Unterz. Delangle. Zur Beglaubigung, der Chef 
der Direktion der Preſſe, Salles. * 

Auf dem Redaktionsbureau der „Preſſe“ ſelbſt erregte die ihr 
er Zurechtſetzung große Beſtürzung. Ein ſehr kriegeriſcher 

rtikel, von ihtem Chefredakteur geſchrieben, wurde ſofork unter- 
drückt, und das Blatt erſchien erft um 5 ½ Uhr, ſtatt um 4½ Uhr. 


Die Maaßregel gegen die „Preſſe“ ſelbſt wurde im Miniſterrathe 
han um 12 Uhr ſtattfand, bei A Der Prinz Ae 
ſoll ſich jedoch umſonſt, derſelben widerſezt haben. — Der Con- 
ſtitutionnel“ enthält heute einen Artikel mit der Unterſchrift des 
Herrn A Rene zu Gunſten der Doppelwahl, die Herrn Couſa 
zum Hoſpodaren der ſogenannten vereinigten Fürſtenthümer ge⸗ 
| macht hat. Es ſpricht ji Gunſten dieſer Wahl auf ſehr energiſche 
Weiſe wenn auch in ſehr verſöhnlichen Ausdrücken und wil die 
Beſtätigung derſelben durch die Pforte, ſelbſt wenn ſie nicht ganz 
dem Vertrage vom 19. Auguft gemäß ſei, da man der öffentlichen 
Meinung in den Fürſtenthümern jedenfalls Rechnung tragen 
müſſe, indem widrigenfalls unvermeidliche Ruheſtörungen 2 — 


gen würden. Der Anſicht des „Conſtitutionnel“ zufolge iſt übri⸗ 
gens die Doppelwahl weder gegen den Buchſtaben noch den Geiſt 
des Vertrages vom 19. Auguſt, und er findet, daß eine Geneh⸗ 
migung dieſer Wahl Seitens der Pforte in Nichts ihre Rechte 
gefährdet. 

wei z. 


Sʒſch 
Bern 16. Febr. [Eröffnung des Großen Raths von 
Zürich; Genfer Zuſtände; Großrathswahlen In Teſ⸗ 
ſin; Staatsrath in Neuenburg.] Geſtern trat der Große 
Rath von Zürich zum erſten Male in dieſem Jahre zuſammen. 


Der Eröffnungsrede feines Präfidenten, des Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten Dr. Dubs, entheben wir den Einganbgpaſſus; „Dab Fuhr 1809 
hat uns einen umdüſterten politiſchen Horizont gebracht. Mag es 
den Anſtrengungen der Diplomatie vielleicht auch gelingen, für 
einmal Europa den bedrohten Frieden noch zu erhalten, fo iſt das 
mit keineswegs gründlich geholfen. Das Uebel unſerer jetzigen eu⸗ 
ropäiſchen Zuſtände ſitzt tiefer; es tritt bei jedem Anlaß zu Tage, 
daß faſt allſeitig das Vertrauen, der Glauben an eine regelmäßige, 
friedliche Entwicklung der gegebenen Verhältniſſe fehlt. In 195 
rem Vaterlande macht ſich Sfealither Weiſe die einmüthige Stim⸗ 
mung geltend, daß die Schweiz in einer ſolchen Kriſis ihre neutrale 
Stellung feſthalten wolle, und auch darüber wird ſchwerlich große 
Meinungsverſchiedenheit herrſchen, daß dieſe neutrale Stellung von 
Anfang an mit ganzem Ernſt und wohlgerüftet auf alle Eventua⸗ 
litäten eingenommen werden ſolle.“ Herr Dubs berührte dann die 
im innern Leben der Schweiz offenbar bevorſtehende Wendung von 
einer Epoche der vorherrſchend materiellen Fragen zu mehr idealen, 
namentlich im eigenen Kantone (Reinigung der Rechtspflege, Re⸗ 
form der Schulgeſetzgebung de.), und religiös politiſchen Fragen, 
bei welch' letzteren den Vertheidigern einer vernünftigen, von kirch⸗ 
lichem Drucke freien Staatsordnung Zürich volle Sympathien ſchul⸗ 
dig ſei. Aus einem Aargauer Blatt iſt ein Artikel in die Revue 
de Gen. übergegangen, in welchem ein „Aargauer Reiſender“ den 
Cercle de la Rive in Genf mit dem Cerele des Etrangers gleich 
ſiellt; 15 Mitglieder des erfteren Cerele, darunter die achtbarſten 
Namen Genfs, erklärten nun jene Gleichſtellung für eine Verleum⸗ 
dung und eine Beleidigung, welche ſie, ins ant und einzeln, 
mit allen Mitteln des Gejeges verfolgen wollen. Dieſelbe Erklä⸗ 
rung giebt in der „N. Z. 3.“ ein in Genf anſäßiger Berner und 
Baſelbürger, der ſeit 25 Jahren Mitglied des Cercle de la Rive iſt. 
Es will den Freunden des Herrn Fazy durchaus nicht gelingen, 
Mitſchuldige zu finden. Aus Genf wird überdies die Nothwen ig⸗ 
keit betont, daß bei der täglich mehr e Zweideutigkeit 
und Doppelzüngigkeit der „Revue“ (und ihrer Partei) die Preſſe 
faktiſch einen beſſern Ton in den nationalen Fragen anſchlage, wo⸗ 
bei no beſtätigt wird, daß die Rüſtungen in Lyon mit ungeheurer 
Thätigkeit betrieben würden. — Obgleich das Reſultat der Groß⸗ 
rathswahlen in Teſſin heute noch nicht ganz vollſtändig bekannt iſt, 
ſo kann doch der Sieg der Liberalen als ziemlich ſicher angenom⸗ 
men werden. Der Kankon iſt in 38 Wahlkreiſe getheilt; jeder wählt 
3 Abgeordnete, ſo daß der große Rath aus 114 Mi liedern beſteht. 
Geſternfalbend waren 57 Wahlen bekannt, von denen 46 den Liberalen 
11 den Konſervativen zufallen (j. geſtr. 3). Die Aufregung der 
Bevölkerung war ſehr groß. An mehreren Orten erſchienen die 
Ultramontanen mit dem Kruzifir an der Spitze. Die Ruhe iſt in 
einigen Bezirken auf eine ſehr bedauerliche Weiſe geſtört worden. 
In Lugano kam es zu einem offenen Kampf; ein Bürger blieb todt 
auf dem Platze, viele, darunter der liberale Oberſt Stoppani, ſind 
chwer verwundet. In Faido, Giornico und den kransalpinen Krei⸗ 
en Teſſerete und Seſſa haben Doppelwahlen ſtattgefunden in der 
Art, daß die beiden Parteien ſich zu geſonderten Wahlverſamm⸗ 
lungen konſtituirt hen fo daß die betreffenden Wahlen kaum 
gültig find. Der frühere Großraths⸗Präſident Battaglini, gegen 
welchen vorige Woche ein nächtliches Attentat verübt wurde, iſt an 
mehreren Orten gewählt. Eine große Deputation mit Fackelzu 
wird ihm zu Ehren vorbereitet. — Der neugewählte Staatsratß 
in Neuenburg hat ſich konſtituirt. Piaget iſt zum Präſidenten, 
Oberſt Denzler zum —— N Präfidenten ernannt worden (L Nr 38). 
Die verſchiedenen Direktionen haben die Regierungs⸗Mitglieder 
unter einander noch nicht vertheilt. Es heißt, Denzler wolle das 
Militärweſen nicht, ſondern die öffentlichen Bauten. Jedenfalls 
iſt die Militär⸗Direktion die unangenehmſte; ſeit 1848 haben alle 
Militär- Direktoren ihre Popularität eingebüßt. Für den im Gro⸗ 
ßen Rath geſtellten und von ihm angenommenen Antrag, den 1. 
März als den Tag der „Befreiung“ Neuenburgs zum Feiertag und 
Volksfeſt zu erklären, ſtimmten nur die 46 radikalen Großräthe; 
die konſervative Oppoſition mit 30 Stimmen war dagegen. 
Italien. 

Rom, 10. Febr. [Der König von Preußen; Deſer⸗ 
tionen] Se. Maj. der König von Preußen machte geftern den 
auf dem jetzt ganz öden Aventin gelegenen Merkwürdigkeiten alter 
und neuer Zeit einen mehrſtündigen Beſuch. Zuerſt trat er in das 
Priorat von Malta, die reizende Ausſicht vom Garten über die 
Stadt hin & 9 Später beſah er die Ausgrabungen bei 
der Kirche St. Balbina, die jetzt von jungen Verbrechern beſorgt, 
füngft ſehr intereſſante Mauerreſte, auch einige wohlerhaltene Büſten 

er Kaiſerzeit, ſo wie Statuenfragmente, zu Tage brachten. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß die Prinzeſſin Friederike der Niederlande un⸗ 
ſrer königlichen Familie nächſten Monat hier einen Beſuch macht. 
Im Palaſt Caffarelli wird ſie nicht wohnen, da in demſelben be⸗ 
reits 68 Perſonen des Gefolges untergebracht ſind, und der Ge⸗ 
ee e Heintz wegen der beengten Räumlichkeit auch 
eine Dienſtwohnung einigen rien der Suite kürzlich überlaſſen 
mußte. — Die Deſertionen vom päpftlichen Militär nach Piemont 
Dee nehmen immer mehr zu. In den Provinzen find ſeit drei 
ochen Verhaftungen ſolcher Häufig, welche politiſcher Vergehungen 


halber exilirt waren und ohne Erlaubniß, um Propaganda zu ma⸗ 
chen, in ihre Heimath zurückkehrten. (B. BR N m stusd 1 
Nom, 11. Febr. [Die preußiſchen Majeſtäten] Die 
Promenaden Sr. Maj des Koͤnigs haben ſich in den letzten Tagen, 
da das Regenwetter die ganze vorhergegangene Woche angehalten, 
auf den St. Peter und nee des Monte Pincio be⸗ 
ſchränkt. Ihre Maj. wee beſuchte an einem dieſer Tage mit 
Allerhöchſtihrem Gefolge die Bibliothek des Vatikan. Hier hörte 
der Papſt von der Anweſenheit der hohen Frau und eilte (wie wir 
neulich bereits erwähnt; d. Red.) in die Säle, um J. Maß. in eig⸗ 
ner Perſon mit den Schätzen dieſer Sammlung bekannt zu machen. 
ie man hört, ſprach der Papſt mit den Wünſchen für das Wohl⸗ 
ergehen Sr. Majeſtät des Königs ſeinen lebhafteſten Dank für die 
von Allerhoͤchſtdemſelben der katholiſchen Kirche in Preußen ge⸗ 
währte Stellung aus. Tags darauf ſtattete der unlängſt in Rom 
angekommene Prinz von Wales Ihren Majeſtäten einen Beſuch im 
Palaſt Caffarelli ab. Mit Beginn der neuen Woche hatte man ſich 
wieder eines unumwölbten Frühlingshimmels zu erfreuen, der die 
Herrſchaften weit hinaus in die grünende Campagna lockte. Man 
beſuchte auf ſochem Ausfluge das vor wenigen Jahren entdeckte 
Oratorium des Biſchofs Alexander aus dem fünften Jahrhundert, 
und die dabei befindlichen Katakomben an der Nomentaniſchen 
Straße. Hierbei wird bemerkt, daß mehrere Villen, namentlich Al⸗ 
bani und Ludoviſi, JJ. KK. MM. und deren Gefolge zuvorkom⸗ 
mend täglich geöffnet ſind. Am letztverfloſſenen Sonntag hatten der 
König und die Königin wie gewöhnlich dem Gottesdienſte in der 
Geſandtſchaftskapelle beigewohnt. Prinz Albrecht nahm an demſel⸗ 
ben zum 7 Male vor ſeiner Abreiſe Theil, indem Höchſtderſelbe 
ontag früh um fünf Uhr über Florenz der Heimath zueilte. In 
den letzten Tagen beſuchte Se. Majeſtät der König zuweilen in 
Begleitung der Königin mehrere Ateliers bedeutender Künſtler, 
uerſt das des Landſchafters Lehmann und nach ihm Stein⸗ 
Dauert, der jüngſt einen vortrefflichen, mächtigen Kandelaber 
vollendet hat. Nächſt dieſen Künſtlern hatten die Pro⸗ 
feſſoren Wolf, Troſchel und Voß die Ehre eines Königlichen Be⸗ 
ſuchs. Am 9, d. Mts. beſuchte der König auch Peter v. Cornelius, 
der mit wahrhaft jugendlicher Friſche und bewunderungswürdiger 
S keit an den Predellen der Fresken für das Campo 
Santo in Berlin arbeitet. Der alte Meiſter äußerte ſich hernach 
mit 5 Freude über das Wohlbefinden Sr. Maj des Königs 
und verſicherte wiederholt, daß die wohl eine Stunde dauernde Un⸗ 
terhaltung durchaus in alter gewohnter Weiſe geführt worden. Lei⸗ 
der trübten den Genuß der neueren Kunſtwerke die ſchon ſeit zwei 
Tagen aus Neapel eingetroffenen Nachrichten über die gefährliche 
Erkrankung der Ebgroßherzogin von Toskana, Nichte J. Maj. der 
Königin. Seitdem lauteten die täglich geſandten Depeſchen immer 
beunruhigender und hoffnungsloſer, bis die geſtern hier eingetroffene 
Nachricht von dem erfolgten Dahinſcheiden der jugendlichen Fürſtin 
Ihre Kgl. Majeſtäten und den ganzen Hof in den tiefſten Schmerz 
verſetzten. (St. A.) 1 g 
Spanien. 


Cadix, 3. Febr. [Die amneſtirten Neapolitaner 
Die neapolitaniſche Fregatte „Stromboli“ hat hier angelegt, und 
der Kommandeur der „Amazone“ erbot ſich, alle an Bord beſind⸗ 
lichen amneſtirten neapolitaniſchen Gefangenen, die nach Newyork 
geſchafft werden follen, auf ſeinem Schiffe koſtenfrei nach England 
mitzunehmen. Sein Anerbieten wurde jedoch abgelehnt. 


8 Rußland und Polen. 

Warſcha u, 17. Febr. [Erbpachteinführung.] Einem 
ſo eben veröffentlichten Ukas zufolge hat in allen Fällen, wo Acker⸗ 
land von oder über drei Morgen an Bauern verpachtet iſt, nach 
Ablauf der jetzigen Verträge die Erbpacht einzutreten. Die Pacht 
kann theilweis in genau beſtimmten Naturalleiſtungen gezahlt und 
wenn der Gutsherr nicht binnen 30 Tagen Einſpruch leiſtet, von 
den Bauern an andere Leute ihres Standes ganz oder theilweiſe 
(letzteres nur im Falle ſie urſprünglich 15 Morgen umfaßt) abge⸗ 
treten werden. Alle 20 Jahre unterliegt die Pachtſumme der Aen⸗ 
derung; wird ſie zwei Jahre lang nicht gezahlt, ſo hat der Pächter 
das Grundſtück zu räumen. Letzteres wie jedes Land, was einmal 
in Erbpacht geſtanden, muß jedoch binnen zwei weiteren Jahren 
wieder an Bauern verpachtet werden. Hat ein Grundeigenthümer 
ſeinen ganzen Beſi ausgepachtet, ſo bedarf es der Zuſtimmung 
drei Viertel ſeiner Bauern, um einen Theil des Landes wieder in 
eigene Bewirthſchaftung 80 nehmen. Ohne Einwilligung des 
Grundbeſitzers darf kein Bauer mehrere Pachtgüter in einem und 
demſelben Dorfe erwerben, und würde das ſo unter einem Erbpäch⸗ 
ter vereinte Land über 60 Wader betragen, ſo darf die Einwilli⸗ 

ung nicht ertheilt werden. Der Erbpächter kann ſeine Grund⸗ 
15 durchaus nicht mit Schulden belaſten, und für alle ſeine per⸗ 
Önlichen Verpflichtungen darf nur ſein bewegliches Eigenthum in 
Anſpruch genommen werden. Er hat alle Leiſtungen und Steuern 
au entrichten. Zur Schlichtung von Streitigkeiten und Vermitte⸗ 
ung des ganzen Verhältniſſes zwiſchen Beſitzer und Pächter wer⸗ 
den „Kreisdelegaturen für die Zinsbarmachung der Bauern“ ein⸗ 
erichtet, welche aus einem Mitglied der Adelsverſammlung, einem 
rwaltungsbeamten und drei angeſiedelten ländlichen Hausbe⸗ 
age en. Die unter der Leitung dieſer Behörde abgeſchloſ⸗ 
enen Atome unterliegen der Beſtätigung von beſonderen Gu⸗ 
bernialkomites, die aus dem betreffenden Adelsmarſchall, dem Vor— 
figenden und Prokurator des oberſten Civilgerichts dem Vorſitzen⸗ 
den und einem Rath der Kreditgeſellſchaft, und einem Rathe aus 
dem Adminiſtrativdepartement der Provinzialregierung gebildet 
werden. Kreisdelegaturen und Gubernialkomites haben darauf 
zu achten, daß die Güter zu keinem Preiſe verpachtet werden, der 
die Interreſſen der Hypothekengläubiger ſchädigt oder die Bauern 
übervortheilt. Sind in den Kontrakten Kaufbedingungen mit ra⸗ 
tenweiſer Abzahlung ſtipulirt, fo wird das Geld mit Erlaubniß der 
Hypothekengläubiger an den Beſitzer gezahlt; ſonſt in die polniſche 
Bank. Die Adelsmarſchalle haben für den ſchnellen Gang der Zins⸗ 
barmachung, welche auch auf geiſtliche, Gemeinde⸗ und Stiftunge: 
güter ihre Anwendung findet, Sorge zu tragen. 
2 e Türkei. 
Konſtantinopel, 9. Febr. [Marſeiller Depeſchen. 
Das „Journal de Conſtantinople“ beſtätigt, daß die dan 
die Wahl Couſa's proteſtirt und an die Konferenz appellirt hat. — 
Der „Preſſe d'Orient“ zufolge ward die moldauiſche Deputation, 


welche die Inveſtitur des Hospodaren begehrt, am 9. erwartet. Wie 


nen auf telegraphi 
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Privatbriefe melden, sollte ſie nicht vorzelaſſen werden. — Lunge 
der Donau waren 15,000 Mann aufgeſtellt. Die Haltung der 
Rumänen war entſchloſſen. — Zwiſchen Sir H. Bulwer, Herrn 
v. Prokeſch und der Pforte hatten häufige Konferenzen ſtattgefunden.“ 
Belgrad, 12. Febr. [Proklamation des Fürſten 
Miloſch.] Heute wurde die Proklamation des Fürſten Miloſch 
an die ſerbiſche Nation veröffentlicht. Dieſelbe beginnt: „Edle Na⸗ 
tion, meine lieben Brüder“, und fährt nach den leitenden Worten 
(in der Ueberſetzung des „Peſth. Lloyd“) folgendermaßen fort: 
Du, meine jümmtliche treue Nation, haſt mich durch Deine St. Andreag⸗ 
Sku felt am 11. (23.) Dezember 1858 neuerdings zur Würde des regieren⸗ 
den Fürſten von Serbien mit Nachfolgerechten, weſche auch vorher ſchon durch 
den Uſtaw und eigenen Hatiſcherif der Dynaſtie Obrenowitſch zukamen, erho⸗ 
ben. Du haſt mic neuerdings zum dynaſtiſchen Fürſten von Elen * 
und ich habe aus den Handen Deiner Skuptſchina das Nationalſalz und Brod 
empfangen, damit ich vom ſelben eſſen und es für Euch bewahre, mich mit mei. 
ner Nakton fo innig verbinde, wie Salz und Brod; ich empfing auch Wein aus 
den Händen der Nation zum Zeichen daß ich für den Natlonalwohlſtand ſor⸗ 


Ueberfluß ſchwelge. So wie die ſerbiſche Nation durch ihre St. Andreas 
Stuptſchina meine Dynajtie neuerdings auf ihren Thron ſetzte und durch Ueber⸗ 
gabe dieſer heiligen Zeichen bei meinem Eintritte in den Palaſt die Staatsge⸗ 
walt meiner fürſtlichen Würde erneuerte, ſo hat mich auch der Sultan, unſer 
Durchlauchtigſter Suzerän, in dieſer Würde durch feinen Berat aus der erſten 
Halfte des Dſchemaſielahira 1275, welcher am 28. Januar (9. Februar) d. J. 
am Kalemajdan vor der National⸗Skuptſchina und einer großen Volksmenge 
verleſen wurde, beſtätigt. Darauf ging ich mit dem Volke und der National⸗ 
Skuptſchina in die große belgrader Metropolitankirche, wo wir Gott für ſeine 
übergroße Gnade dankten, und jetzt 1 — ich der ganzen Nation und allen 
Behoͤrden kund, daß ich heute nach Beendigung aller dieſer Ceremonieen be» 
ann, das Land als dynaſtiſcher Fürſt Miloſch Obrenowitſch I. zu regieren. 
Du Nation, du meine Kraft (snago maja)! ich habe keine leiblichen Brüder 
mehr, auch keine vielen Verwandten, Gott und meine Nation haben 
mich mit jeglichen Gütern reichlich ausgeſtattet, ich habe alſo keine Ber 
dürfniſſe, um für mich oder für meine Familie auch nur im Mindeſten 
zu ſorgen. Darum ſoll es meine Sorge von jetzt an ſein, Dich, meine 
einzigen Brüder, und Deine Kinder, welche auch meine Kinder ſind, die 
ich eben ſo liebe, wie meinen einzigen Sohn, Euren Thronfolger Fürſten Mi⸗ 
chael, zu beglücken. Ich ald zu Gott daß jene Rechte (Hand), die euch einſt 
vor großer Gewalt und Widerwärtigkeiten ſchützte, noch genug Kraft haben 
wird, euch auch von jetzt an nicht nür vor jeder Noth zu ſchützen und wahren, 
ſondern euch auch zur glücklichen und ruhmvollen Zukunft neuerdings zu leiten 
und zu führen. Ich werde trachten, durch mein Regieren dem Willen und den 
Wünſchen der Nation zu entſprechen, mich an den Uſtaw und die Landesgeſetze 
haltend. Darum werde ich ee und mug darauf beſtehen, daß alle Behör⸗ 
den N im Sinne der Geſetze richten und ihre Pflichten treu und ſchnell ver⸗ 
richten. Die ganze Nation zur gegenseitigen Liebe und allgemeinen Eintracht er⸗ 
innernd, empfehle ich ihr, daß ſie ihren Vorgeſetzten, welche ich gemäß den Ge⸗ 
ſetzen und Bedürfniſſen durch eigene Ukaſe neuerdings beſtellen werde, folgſam 
jet und deren geſetzliche Verordnungen pünktlich erfülle. Mit dieſer Proklama⸗ 
tion meine geliebteſte Nation begrüßend, erkläre ich nochmals, daß ich mein 
ganzes Leben hindurch einzig nur Sorge tragen werde, das Nationalglück und 
ihre Wohlfahrt eben fo zu befeſtigen, wie ich in meiner Jugend für deren Be 
freiung ſorgte. Ich werde dieſes heilige Kleinod (amanet) meinem Sohne, dem 
geſetzlichen Nachfolger des ſerbiſchen Thrones, eurem künftigen Herzicer, Für⸗ 
ſten Michael, 1 N hoffe zu Gott, daß meine treue ſerbiſche Nation mich 
und meinen Nachfolger auch in Zukunft mit derſelben feurigen Liebe unterftügen 
wird, welche uns auch bisher auf ihren Fittigen zum Glück, zu herrlichem Ruhm 
und edlem Stolz der Nation und der ſerbiſchen Na ne Gruß 
vom Fürſten Miloſch Obrenowitſch J. an die ganze jerbijche ? kation. 

Am 10. wurde der Fürſt im Namen des Kaiſers von Oeſtreich 
durch eine Ann Hear e u deren Spitze die Generale v. 
Jungbauer und Graf Bigot 2 St. Quentin ſtanden, begrüßt. 


Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, ö. Febr. [Die Wahl Couſa' zum Fürſten 
der Walachei. Auf die Vorgänge, welche die Erwählung Alex⸗ 
ander Couſa's zum Fürſten der Walachei begleiteten, wirft jetzt 
eine Korreſpondenz der „Temesw. Z.“ einiges Licht. Es heißt in 
dieſem Briefe: ; 

„Nach einer kurzen Diskuſſion über das 4 otokoll am 4. wurde 
von der linken Seite beantragt, die Sitzung auf kurze Seit aufzuheben, damit 
die Deputirten im Geheimen ſich ue Hm könnten Die Deputirten zogen ſich 
zurück, und nach etwa einer Stunde hörten die Zurückgebliebenen ein lautes 
Hurrahrufen der geheimen Verſammlung. Man vernahm, daß n der 
in der Moldau gewählte Fuͤrſt Couſa auch zum Hoſpodaren der Walachei ge⸗ 
wählt werden ſolle und daß alle Mitglieder, konſervative wie liberale, ſich das 
Wort gegeben und ſich unterſchrieben haben, für keinen Andern zu ſtimmen. Die 
geheime Sitzung wurde aufgehoben, die Deputirten traten wieder in den Saal 
ein. Ohne zu übertreiben; Alles umarmte 12 küßte ſich, das Küſſen dauerte 
eine Stunde; die groͤßten Gegner ſchienen ſich zu verſöhnen; Bratiano, Go. 
leseo ſetzten ſich zu Otteteleſchauo, Georg Stirbey, Brankovano sc. Nach der 
Kußſcene ſchritt man zur Wahl der zwei Bizepraſidenten (B. Katardjt und der 
alte C. Kantakuzeno), der der vier Sekretäre mit zwei Supplenten (darunter 
Dr. Arjati, J. Kantakuzeno, Demeter Bratiano) und dreier Quäſtoren. So. 
nach wurde jeder Deputirte namentlich aufgerufen, um zu konſtatiren, wie viele 
egenwärtig waren. Es waren 64. Auf Antrag des A Floresco wurde ein 
Evangelium und ein Crucifix gebracht. Jeder trak vor, küßte beide, bekreuzigte 
fich, ſchwur, ohne Partei- Intereſſe jene Stimme geben zu wollen. Jeder erhielt 
einen Stimmzettel, und als alle beſchrieben waren, wurde wiederum jeder De⸗ 
putirte einzeln vorgerufen, trat vor und legte den Zettel in die Urne. Aus der⸗ 
ſelben ging hervor, daß der in der Moldau gewählte Fürft Couſa einſtimmig 
von 64 Deputirten gewählt war. Das Jauchzen und Hurrahrufen wollte kein 
Ende nehmen.“ N 0 j J 

In einem früheren Briefe defjelben Korreſpondenten heißt es, 
daß es Boeresko, Beputirter für die Stadt Bukareſt, war, der zu⸗ 
erſt den Namen Couſa ausſprach und den Vorſchlag machte, ihn zu 

Alsbald vereinigten ſich 48 Stimmen für Ku Kandi⸗ 

datur. 76 Mitglieder hat die Verſammlung, wenn fie vollzählig 
iſt, und 65 Deputirte waren anweſend. Sofort ward dieſes Re⸗ 
ſultat an Couſa telegraphirt, und der moldauiſche Fürſt ließ zurück⸗ 
berichten, daß er die Wahl annehme. Die Versammlung blieb fort⸗ 
dauernd in Thätigkeit. Es wurden ce Kommiſſionen 
niedergeſetz, und von dieſen die Wahlve machten durchgeſehen 
N Der „Oſtd. Poſt“ Schreibt ihr Jaſſyer Korre⸗ 


wählen. 


und beſtatigt. 


Er zitirt für ſeine Anſicht 


rrorismus ermöglicht worden wäre. 
a ae lebe Alexander Johann J. 


folgende Depeſche aus Bukareſt: „Es 
Fürſt der Rumänen! (Prince de ıman 
ſtattgehabten Fürſtenwahl mußte die Majorität der Aſſemblée der 
Minorität nachgeben, die unterſtützt wurde durch das laute Verlan⸗ 
gen von 13,000 Walachen.“ Alle übrigen Berichte, fügt der Ge⸗ 
währsmann der „Oſtd. Poſt“ hinzu, ſtimmen darin überein, Be 
ohne den ausgeübten Terrorismus nie Fürſt Couſa, ſondern Fürſt 
Bibesco zum Fürſten der Walachei erwählt worden wäre. — Der 
„Temesw. Zeitung“ wird noch Folgendes geſchrieben: Durch ei⸗ 
Igem Wege hierher gelangten Befehl hat der 
neue Fürſt Herrn Janko Philippesko, bisheri 
Kaimakamie, beauftragt, einftweilen in feinem Namen die Geſchäfte 
der Regierung zu beſorgen. Er ſelbſt wird demnächſt hier erwartet. 
Im fürſtlichen Palais werden bereits Einrichtungen zu ſeinem Em⸗ 
pfange getroffen. 

Jaſſy, 1. Febr. [Unionsbeſtrebungen; verhaftete 


Polen.] Nach den hier angelangten Nachrichten aus Bulareſt 


gen und zu Gott beten werde: daß er uns alles Gute gebe und unſer Land in 


ſpondent, daß die Wahl Couſa's in Bulareſt nicht ohne äußern 


Roumania.) Bei der eben 


Mitglied der bisherigen 


den Kammern und allen Rumänen kräftigſt 


Abweſenheit des Fürſten die Geſchäfte zu beſorgen 
Nächſten Donnerſtag erwartet man hier dwolf Beru, en Ge⸗ 
neral der Miliz, ſeine Adjutanten und mehrere angeſehene Wala⸗ 
chen, um dem neugewählten Regenten die Huldigungen darzubrin⸗ 
gen. Hierauf wi der Fürſt eine Reiſe nach Bulareſt unternehmen, 
während die Diefige: Ratienalnerjamm ung Ferien haben ſoll. 
Uebrigens betrachtek man hier die bisherigen Ergebniſſe nur als 
vorläufige; das eigentliche Ziel bleibt die Union unter einem frem⸗ 
den Fürſten. Darauf war ſchon die vor Ernennung Alexander 
Couſa's von dieſem unterzeichnete Entlaſſung im Falle der Ver⸗ 
wirklichung der Union berechnet. In der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordneten nahm denn auch der Fürſt das Wort und theilte mit, daß 
er ſeinen Prinzipien getreu die Wahl eines fremden Fürſten unter⸗ 
ftüge und befürworte, und zu dieſem Behufe an alle garantirenden 
Höfe die nöthigen Mittheilungen machte. Derſelbe hofft, nachdem 
die Fürſtenthümer unter ſeinem Namen bereits vereinigt ſeien, von 
0 unterſtützt l 
Man wünſcht hier die Proklamirung 70 5 ton ſobald als möglich 
und nährt die ſtille Aan f der zukü tige Regent e 
Titel: König der Rumänen! führen. So wie dieſes iſt eine konſe⸗ 
quente Durchführung der Pläne 19 Sr Bildung eines Mi⸗ 
niſteriums für beide Fürſtenthümer, die gereintgun der beid 
Verſammlungen mit je e Saiſon in beiden Haut 
ſtädten wechſand, die Bildung der Centralkommiſſion und des 
Kaſſationshofes in Fokſchani zu erwarten. — Von den ein⸗ 
geſperrten Polen hört man nichts mehr, man giebt ſich der 
Faſtvung in, ſie zur Bildung einer Fremdenlegion verwenden zu 
önnen. (Wien. 3.) a ur, inn 


wunde dert geſtern ein Miniſterium ernannt, mea get eilig in 
ben wird. 
den Ge⸗ 


Vom Landtage. 

f 9 RAND, a Eh 
ntrag.] Von Hrn. v. Meding ift folgender Antrag im 

{ 0 Die Juen auf nieder, Dat fie 1 e 55 
Spiritus feither gewährte Steuerbon fikation baldigſt auf einen der wirkli 

erhobenen 7 6 0 entſprechenden 1 erhöht; 2) im Verein mit de 

übrigen ‚Zollvereinsftiaten eine geſetzliche Beſtimmung baldmöglichſt Th 
führt, wonach für exportirten Nübenzuder eine der pr teuer entſpre⸗ 
chende Bonifikation bewilligt wird. 33 


f Haus der Abgeordneten. 
— Den Bericht über die Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 17. 
Berathung des Ehegeſetzentwurfs betreffend, werden 
Raum fehlt, in der nächſten Nummer bringen. 


* N * * 

Provinzielles, 
ih Birnbaum, 18. Febr. [Kurzſche Mordangelegenheit.] "Die 
in Nr. 24 df. Z. re Mittheilung aus Zirke, betr. den Thäter des am 18. 
Juli 1857 in Zirke verübten Mordes an dem Brauer Kurz, muß dahin ergänzt 
werden, daß allerdings der früher in Zirke, jetzt in Rogaſen wohnhafte Oft 
wirth L. in Folge protokollariſcher Aeußerung des Schneidermeiſters G. aus 
Zirke der That als verdächtig erſchien und deshalb am 26. v. M. in gerichtliche 
Haft ene wurde. Die Ehefrau des genannten Schneiders, welche der 
an RE Bar wurde ſchon einige Tage vorher zur Unterſu⸗ 

ungshaft ge 4 uch die Beweisführung, welche i i 

mung von ca. 20 Zeugen beſtand, iſt 2 e 


erſu 
wen ai e allem Verdacht, en ig 
ofort 1 
denen d 


7 mare 


eingebra 


— 


de die 
wir, da uns heute der 


ei, weshalb die k. Stgatsanwaltſchaft den Antrag auf 
der Haft, ſowohl des L. als auch der vente S Helle b 
ſung Belder am 15. d. erfolgte. 

€ Brom berg, 18. Febr. [Jubiläum; der Frauen- und Jung⸗ 
frauen-⸗Verein; Witterung ze.] Am 14. d. feierte der hieſige k. Regie- 
rungskaſſirer Sturzel das ſeltene Seit ſeines 50jaͤhrigen De md. Vor⸗ 
mittags gegen 11 Uhr begaben ſich re Blame der k. Regierung zu dem 
Jubilar, beglückwünſchten ihn und ſprachen gleichzeitig ihre Neude her den 
demſelben zu Theil gewordenen Titel „Rechnungsrath“ aus. — An demſelben 
Tage feierte der evangeliſche Lehrer Schmidt in dem unweit gelegenen Dorfe 
Ottorowo ſein 50jähriges Sun, Bei dieſer Gele A zeigte es 
ſich einmal, daß der ſorgenvolle Beruf des Lehrers von feiner Gemeinde alſo 
hier von einfachen Landleuten, anerkannt und in rechter Weiſe gewürdigt wor⸗ 
den. Herr Schmidt wollte aus nahe liegenden Gründen fein: Subitäun nicht 
feiern, da traten aber die Schulvorſteher ſeiner Gemeinde a und. nalen: er 
müſſe ſein Jubiläum feiern, das wäre einmal überall in der Welt ſo üblich, und 
wenn das auch nicht der Fall wäre, fo beſtänden fie, die Ottorowoer Gemelnde⸗ 
mitglieder, darauf, daß ihrem alten, braven Lehrer, der fie alle in Zucht und 
Vermahnung zum Herrn aufgezogen, dieſer Ehrentag zu einem rechten Feſte 
werde; für die Mittel zur N ung des Feſtes ſei bereits theilweiſe geſo 
Einer der Vorſteher 300 bei dieſen Worten ein kleines Packet hervor, worin 
7080 Thlr. eingewickelt waren, die von den Gemeindemitgliedern © Gehei⸗ 
men unter ſich geſammelt waren und die dem erſtaunten Greſſe übergeben wur⸗ 
den. Herr Schmidt beſtimmte nun den 14. d. M., an welchem Tage er zu⸗ 
gleich 72 Jahre alt wurde, zur Feier feines 50 jährigen Ahent de m 

e 


vorher wurde der Jubilar von einer Deputation von Lehrern des Krei 2 
grüßt, welche ihm eine ſauber gearbeitete filberne Dee um Gene * 
brachten. Am Feſtestage ſelbſt herrſchte in Ottorowo ein reges, freudiges 
Leben; es war ein Feiertag für Jung und Alt! Solch einr Menge von Frem⸗ 
den 1715 das Dörflein wohl nie geſehen. Von Bromberg aus begaben ſich der 
Konſiſtorialrath Dr. Romberg, als erſter Geiſtlicher der Darodıie, der Semi⸗ 
nardſrektor, Prediger Grüzmacher, zugleich als Schulinſpektor, der Seminar, 
lehrer Steinbrunn und ſämmtliche Zöglinge des Seminars nach Ottorowo. 
Aus der Parochie, wie auch aus angrenzenden Parocyien hatten fich etwa 50 
bis 60 Lehrer W dann waren die zahlreichen Verwandten des Jubt⸗ 
lars und ein Theil der Langenauer Gemeindemitglieder erſchienen, In ige 
Vormittags verſammelten fich die Gäjte, ſo weit es der Raum 155 st 5 
der feſtlich geſchmückten Beiſtube. Die Feier begann mit dem Chokeler: obet 
den Herrn, den mächtigen König der Ehren!“ der von allen Anweſenden mit 
recht inniger tiefer Empfindung geſungen wurde. Hierauf beſtieg der Konſiſto ⸗ 
rialrath Pr. Romberg die kleine Kanzel und ſprach mit warmen, herzlichen Wor⸗ 
ten über das ſeltene Feſt. Im Hinblitt auf die dürfti e der Lehrer tiber 
haupt, wies er darauf hin, daß der Lohn für die Mühe, die der r habe, 
mehr in dem guten Bewußtſein, als in äußeren Dingen gefunden werde. Er 
ſchloß mit dem Spruche aus Daniel 12, 3; „Die Lehrer aber werden leuchten 
wie des Himmels Glanz ꝛc.“ Der Rede folgte ein Pfalm eine vier timmige 
Motette, welche die Seminariſten ausführten. Darauf Wc der Seminar⸗ 
direktor Grüzmacher die Kanzel und ſprach ſich über die, V ſenſte des Jubi⸗ 
lars um feine Schule und über ſeinen Amtseifer, der ihn ſelbſt in ſeinem hohen 
Alter noch nicht verlaſſen habe, anerkennend aus. ließlich trat der bis zu 
Thränen gerührte Jubilar auf die Kanzel und verlas eine Rede, worin er Allen, 
die feiner unbedeutenden Perſon in fo liebevoller, Halle Weiſe gedacht, für 
ihre Theilnahme aufrichtig dankte. Der Choral: „Nun danket ae Gott“ be⸗ 
endete die ſeltene, erhebende Feier. Die Gäſte wurden hierauf in das Schul⸗ 
zimmer genöthigt, woſelbſt eine freundliche 8 Mot ſtattfand. Die aloe 
rowoer Gemein e hatte aber für den Abend Muſik beſtellt und den Jubilar 
nebſt allen Gäſten zu einem im Gaſthaufe veranſtalteten Balle eingeladen, auf 
dem Frohſinn und Gemüthlichkeit bis zum ſpäten Abende warteten. Das Feſt 
wird gewiß allen Anweſenden ein Gegenſtand langer, freudiger Erinnerung 
fein, — Das Verzeichniß des kürzlich hier geſtifteten Frauen- und Jungfrauen ⸗ 
Vereins für den evangeliſchen Kir enbau zählt bis iept ca, 160 75 auf, 
welche ſich lediglich an den Handarbeiten, die zur Ver Fa NA 
betheiligen werden. Seitens der Vorſteherinnen werden nz amen nunmehr 
erſucht, mit den Werken ihres Kunſtflei — 2 beginnen, damit dieſelben bis zun 
1. Mai ſpäteſtens fertig ſind und dem Vorſtande ausgeliefert werden können. — 
In Folge des fortdauernd gelinden Wetters Paus hatten wir Vormittag 3 
＋ 99 wird mit der Schifffahrt bezonnen und auf der Brahe wie im Kanale 
herrſcht ein reges Leben. Ueberwintert haben hier im Ganzen ea. 6070 
Kähne. Unter den Krankheiten, welche lebe big mehr oder weniger graſfiren, 
treten beſonders Nervenfieber mit oft tödtlichem Ausgange hervor. 


Beilage) N 


1 


— 


42. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 0 19. Februar 1859. 


nmene Fremde. STERN 'S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Bernhard aus Bres Breslal, Borberg aus Eber ‚ Dnepfenbach ane raufen . De, Hun 
Angeko ah Ir vi lau und Fleiſchmann aus Fürth, Rittergutsb. Kernbad) aus Kicin, Apothe dius aus Berlin, Hallo aus ee 9 aus Ludwigsburg, Siber 
. Vom 18. Sebruar. N ker Krüger aus Stenſzewo. ; aus en und Brongers aus Einzig 
BAZAR. Die Gutsb. Graf Mielzynsti aus Pawlowice, v. Jablonowski aus | HOTEL DU NORD. . dae, v. Szokdrett aus Oſiek, Bevollmächtigter HOTEL DE BERLIN. Die Guteb. Jaborowski aus Zaborowo u. Scherle 
e aus Baranowo. aus Wreſchen. . 


Grodno und v. Potocki aus Bendlewo. Bgkowoki aus Ottorowo, Gutsb. v. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Koscielski aus Szarley, Fa⸗ BUSOH'S HOTEL DE ROME. Gutsb. Maſſow aus Mecklenburg. Schwe- | HOTEL DE PARIS: General-Landſchaftsrath v. Ulatowelt aus Moratöwo; 


brikant Bargiel aus Wien, Hauptmann im 19. Infant. Regt. Fietſch aus rin, Lieutenant v. Turno und Rittergutsb. v. Turno aus Obie ierze, Frl. Volontär v. Zabtocki und Inſpektor Kahl aus Mikuſzewo, Gutsb. Syp⸗ 
Brieg, die Kaufleute Scharff aus Leipzig, Klein aus Stettin, Leonhardi v. Zychlinska aus Piersko, Major im Ingenieurkorps Bellmann aus niewski aus Pietrowo. we Snieg Ben aus Tale Anette. a- 
aus Minden, Appel, Büsdorff und Metz aus Berlin, Bedenheim aus Stralfund, Fabrikant Büttner aus Stolpe bei Potsdam, die Pferdehändler giersti aus Wegierskie, Ritter gutsb. Kundler aus Popowo. 

Mannheim und Jungmann aus Halle. Freund aus Breslau und Freund aus Ratibor, die Kaufleute Liſſer aus GROSSE EICHE. Student Böhme aus Paglau. 


rale und - Nachrichten. nm 


No wendiger Verkauf. einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen rere . eee eee 
I. geeicht * O ſtro wo. Realforderung ihre Befriedigung aus den Kauf- Allen Leidenden die Veränderung mei⸗ > ERRRRTIKTERTER ARMERE RITA SR, 
Das den Anton und Klementine Säkel-|geldern beanfpruchen, hiermit aufgefordert, ſich f ner Wohnung hierdurch ergebenſt anzei⸗ 
joa Eheleuten 960 bob in Biskupice ſza⸗ damit beim Gerichte zu melden. Lend, erlaube ich mir, dicſelben zur Gogoliner Kalk 
one sub Nr. 6 belegene, aus! ohnhaus,“ Oſtrowo, den 18. Juli 1858. magnetifch » elektriſchen eilung x * 7 IR 
Stall und Scheune, ſo wie 344 Mrg. 44 (JRuthen mit der feſten Verſicherung einzuladen, daß friſch gebrannt, offerire von heute ab in Poſen, ſo wie auf den Eiſenbahn⸗ KR 
a an 5 le N 10 8 77 in Der durch eee ihnen durch meine Heilmethode, begründet Stationen. 5 8 
. > r, n r durch Be gen K ei f i ; 8 a 
Bee und Sor e ECCC%%é%ùͥ̃ ß œ d ꝙ8 1 © A. Frzyäanewskt, 
ernäuiedenden Tare, ſoll am 22, Märzſ manns Peter Labe: zu er. und bitte beſonders diejenigen Kranken, f 2 * 8 
JJ. (cb ee ner 
2 den 11. 8 . iſchen Uebeln leiden, ſich mir gütigſt an« f d \ 
eee enen e Für Landwirthe! Ei - —. 
m 2 ; cu erſuche ich die Herren Aerzte, Unſere Zufuhren von friſchem Pferdezahn⸗Mais erwarten wir Ende März von 
Conservatorium der Musik mee DR Kranke fen, welch I Amerika, und können die uns zukommenden Aufträge in ſchönem Saatkorn rechtzeitig ausgeführt 
7 jept in —.— N e nd — Wir bitten die Herren 1 die Aufträge der Kürze er unferem — 
. 9 . 7 8 jaſte ar e fur fesg. Poſen errn Rudolph Rabsilber, zu übergeben, unter Verſi ewiſſen⸗ 
in Berlin, Friedrichsstrasse Nr. 225. l wiötigite it, wodurd ic jet vielen Fed. ker Kuehn 5 9 eng 


x ip > ten Tauſende von Kranken geheilt habe. ; 5 0 ; 
Am 2. April c. beginnt ein neuer Cursus für Theorie, Composition, Klavier, Meine magnetiſch. elektriſche Anftalt iſt jetzt a 8 . Fee e eee 


859 Vormitags 10 Uhr an ordentlicher Gerichts“ 
fiile fubbaftirt werde BE 


Zugleich werden alle diejenigen, welche wegen 


Violine, Orgel und Gesan g. Der Unterricht wird von den ausgezeichnetsten Leh- in Breslau, alte Taſchenſtraße Nr. 7. x 2 
rern, den Herren v. Bülow, Brissler, Bossi, Golde, Oertling, Otto, eh Ami Berlin, den 25. Januar 1859. IJ. F. Foppe & Comp. 
Plato, Sabbath, Sehwantzer, Ulrich, Wagner, Weitzmann, medizinischer Magnetiſeur. Bezugnehmend auf obige Annonce der Herren J. F. Poppe & Comp. in Berlin 


ertheilt. — Im Klavierfach unterrichtet als erster Lehrer der berühmte Virtuose, königl. nimmt Aufträge entgegen 


Hofpianist Herr Hans V. Bülow. Theorie und Contrapunkt sind 2 ——— r e Nele er. 1 
fpianist i A. & F. Zeuschner’s Zur Saat Waldſamen. 


durch den vorzüglichen Theoretiker Herrn Musikdir. Weitzmann vertreten.|Atelier für Photographie, Panotypie haben wir in echter friſcher Waare vorräthig: Zur jetzigen Kulturzeit halte ich meine Vor⸗ 
Freie Composition lehrt der durch seine Sinfonien rühmlichst bekannte Componist Herr und Portraitmalerei, rothen, weißen und gelben Kleeſamen, räthe von Fichten- oder Rothtannen, Weißtan⸗ 


1 s a } i Wilhelmsstr. 25, neben Hotel de Baviere, franz. und Sand⸗Luzerne, Esparſette, nen-, Kiefern, Lärchen. Schwarzkiefern⸗ 
Ulrich. Das Gesangiach fallt dem Unterzeichneten und dem treflichen Gesang- ist täglich von 9—3 Uhr geöfinet. Sporgel, gelbe, blaue und weiße Sup Meerſtrandskiefern. Bien, Wer, Mehr. 
lehrer Herrn Sabbath zu. Das Programm ist durch alle Buch- und Musikhand- 


nen, echt engl., un und italien. Nhey⸗ Sen, Weißbuchen⸗, Schwarzellern-, Bergellern», 
lungen und durch Unterzeichneten gratis zu beziehen. 


5 himothee, Knaul, fo wie Poa Eſchen- und anderen Laub- und Nadel holzſamen 
Julius Stern, 


Das photographiſche Atelier und is penarten, jimmtliche Sorten Möh⸗ beſtens empfohlen. 
von 
et Musikdirektor. 


renſamen und Nunkelkörner, div. in- und) Sämmtliche Sämereien find d 
E. Tramperyhall, bgenett Ar 
2 Nr. 
Far Eltern und Bormünder. iner 
au Ser d. S. formen Dei den Untergeidne Häuſer⸗Verkauf. 


ausländiſche Forft-, Gemüfes und Blumen“ gereinigt, die der Nadelhölzer abgeflügelt. P 
Wilhelmsplat 6, ſamen, eben jo führen wir einen genügenden ver eicmiffe ſtehen auf portofreie Anfragen gern 

iſt täglich von 10 Uhr früh bis 4 uhr Vorrath grüner und gelber Feld» und zu Dienſten. 

Nac ie offt ge hd ee 8 er 5 H. G. Trumpff's Nachfolger 

raphien von 15 Sgr. an gefertigt. vorzüglich ſchönen Saathafer, Oelſaat, i 

graph beet fait ale zur @areens and Aue — Tenge Hay. 


ten wieder zwei Penſionäre zur Vorbereitung für] Meine in der Kreisſtadt Koſten nahe am alte Schiebelampen werden mit Patent- Spar- beſtellung nöthigen Gegenſtände. Unſere Das Dom. Baehorzewo 
e . . Sazacn dat 180 Che 
en. Die nden bei 1 gerich \ ' Mr - 5 * : * 3 e ittern 
tehung 1 tladlſchen Unterricht, treue ich Willens, ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 8 m D N = März» April a. c. zu liefern, nehmen wir ent⸗ die auch zum Theil geſtährt, — 5 Schut 
Die — gewiſſenhafte Aufſicht. Kaufluſtige wollen ſich perſönlich oder in fran⸗ 8 7 A = x Den Drei non 51 gefälliges Anfragen ſehr abzulaſſen. . 
ollſtein, im Februar 1859. kirten Briefen an mich wenden. 8 f 5 9 iren. * Mühlenſtraße Nr. 7 ſteht 
Braun, Prediger und Rektor. Koſten, den 17. Februar 1859. E Io Gebrüder Auerbach Verkauf ein ſtarker brauner Wa⸗ 
Fraun Deen n Glaubens die ihre Söhne W. Gugatsch. 8 f Gi FFF Inch, 7 Sabe at, 53ol 1150 ohne 
na erlin in eine gute und billige Pen⸗ i * udewitz, Markt Nr. 2 = 2 2 Alzeichen geritten und gefahren. 
ſion bringen wollen, finden dieſelbe bei Deren 1915 — daran 55 Matei dle ss . 1 7 = S 10 E hi Wi f Web und bemalte Porzellan und Glasſachen 
N. Lewinski, Dresde““ ſteht ſofort aus freier Hand un =2 o aal=- “er jen „ tell empfiehlt zu billigen Preiſen 
Lehrer an der Gemeinde- Knabenſchule daſelbſt, unter ſoliden Bedingungen zum Berkaßf. Nähe 8 Sa SEN 8 in S. R. Kantorowi 
Neue Schönhauſerſtr. 11, zwei Treppen. res bei mir ſelbſt zu erfragen. 5 Ds — und Lupinen empfehlen Nr. 9. Wilhelmsftr. 9. 


„NB. Echte Porzellan » Teller von 1 Thlr. und 
Taſſen von 25 Sgr. das Dutzend an. 0 
en Herren Muſikern empfehle ich ſeht gute 
D rõmiſche Wiglinfalten. win 
J. Bistrzyeki früher Wunsch, 


En ‚ Friedrichsstrasse 33. 


er Bauplag nebſt Garten Schrodka ein vor Kurzem etablirtes Polſterwaaren⸗ 

von Porzellanwaaren D Nr. 37 iſt aus freier Hand zu verkaufen. M Magazin habe ich mit neuen und billigen 

se X rer = zn — —— a bi Walezakiewiez, | Artikeln verſehen und N ſolches unter Ga⸗ 

telſtraße Nr. wird noch ontag und Oſtröwek Nr. 27. rantie der hochgeneigten Berückſichtigung. Birkenpflanzen. Breiteſtraße Nr. 18. 

Dienftag am 21. und 22. Februar c. — — — —— d œku½uiei, Wilbelmsplaß Nr. 16. Zu den diesjährigen e e ſind Eine engliſche een, neueiter Kon⸗ 

fortgeſetzt. tönigl. Auktionskommiſſariug. uts, und Holzkäufe mit Anzahlungen in jeder] fig geübte Schneiderin beehrt ſich den Da⸗ 4— 6000 Schock kräftiger Birkenpflanzen, das Ee ſtruktion, ſo wie eine komplette Ladenein⸗ 

Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. O Höhe können ſofort nachgewieſen werden. men durch billige und pünktliche Arbeit zu Schock zu 2 Sgr. inkl. Aushebungskoſten, bei richtung, ſtehen billig zu verkaufen Walliſchei 
e Flittergut bei Ofteowo, an der Chauſſer Fe das Nähere in der empfehlen — * nene FEN 5 nud, den 1b. 6 Nr. 9. l 

* 7 11 * i j 1 a * — * * 
911 Morgen Weizenboden II. Klaſſe, mit . M. Bernhardt, Berlinerſtraße 12. bruar 1859. —— 8 En e 
Der königliche Oberförster Stahr. bekannter Garantie; auch werden dieselben 


2 en nen geschliffen von 5 1 
Probſtcier Original⸗ C. Preiss, Messerschmiedemeister: 
Saat Hafer und Gerſte 


„Posen, Sapiehaplatz 2. 

Yyersftrabe Nr. 1 im Laden ſollen ganz bil 
empfehlen in ganz vorzüglicher Qualität 
und ſpediren ſolche nach allen Richtungen. 


lig verkauft werden: 1 Militär ⸗Paleto 
3 Extra-Uniformen, 1 ſchwarzer Civil ure 

Bei der Beſtellung werden 4 Thlr. pro 

Tonne Angeld erbeten; eine Tonne in der 


(faſt neu). 
n 
Probſtei enthält 2½ Berliner Scheffel. 


Die Auktion © ee en II. Klug N. Helfft & Comp., 


Berlin, unter den Linden Nr. 52. 


vollſtändigem lebenden und todten Inventar, 575 Weichſelzopf, ſo wie ſämmtliche Haar- Spyegenisirme werden mit baumwollenen und 
mi ausgebaut, kann ohne Einmiſchung eines d 
tten, bei Anzahlung von 12,000 Thlr., ſofort 
efauft werden. Das Nähere für Selbſtkäufer 
i Hrn. Kaufmann Anderſch in Poſen. 


und Hautkrankheiten werden gründlich un guten ſeidenen Stoffen überzogen und repa- | _—— 
ohne Nachtheil für, die fernere Geſundheit ge⸗ rirt zu ſehr billigen Preiſen bei 
heilt durch den königlichen Aſſiſtenz⸗Arzt Leon Dattelhaum, Drechslermſtr., 
Giersdorf in Lopienno. Neueſtraße 7 


Bleichwaaren 


werden von heute ab für meine Raſenbleiche angenommen. 
Poſen, den 15. Februar 1839. 


Anton Schmidt. 


iſt zu den billigſten Preifen’ zu haben b 
Leon Dattelbaum, 


Die ſchr beliebte italieniſche Honigfeife 


N. Helft & Comp, Wi i c 
Für Garten- und Gutsbefiger. 5 in Berlin, . TH a 2 


4000 Stück hochſtämmige veredelte Kirſch⸗ unter den Linden Nr. 52. 


In der 
Seidenfärberei von F. W. SAWADE, in, wat , L 
Züllichau 


und Zierſträucher, enen pe — nz Kugel» 
r R f 2 P um Verkauf bei dem Pflanzungs⸗ 
werden feidene,; wollene, baumwollene und gemiſchte Stoffe, * Kleider, Tücher, Se 28. Barthold auf AR 
Shawis, Hüte, Bänder, Sammet, Blonden u. f. w. auf das Beſte und Lebhafteite hof bei Poſen. \ 
in allen Farben gefärbt, appretirt und wie neu hergeſtellt. Genannte Stoffe werden auch nach 
den neueſten Muſtern in der Druckerei deſſelben bedruckt, unter Verſicherung reellſter Bedienung 
und billigſter Preiſe. 


Das Tapiſſerie⸗Waaren⸗Geſchäft 


von Eu en ‚Werner in Posen, 
edrichsſtraße Nr. 29, 
wird 15 Lad entgegennehmen und an wich eden auch können daſelbſt Proben von gefärb⸗ 
den uud aten Stoffen eingeſehen werden. 5 el 
— F. W. Sawade in Züllichau. 
DD IIn dem Sarbener FJorſtrevie 
Bleichwaaren a — bei ar a — — a 
werden zur Beförderung nach der ſchleſiſchen Mittwoch Vormittags 


Ratur⸗Raſenbleiche unter billigsten Bedin- Schirrholz verkauft. Der Oberförſter. 
— angenommen durch die neue Leinwand⸗ 7 


on x — 7 
ang e benen i, Mane, Brcunholz⸗ Verkauf. 
2 — In der Kobylepoler Forſt bei Poſen wird 
Bleichwaaren die Klafter trockenes Birken» Klobenholz 
fer H mit 4 Thlr. 22 Sgr. verkauft. Die Anfuhr mit 
ernehme ich von heute an zur Beförderungſ 1 Thlr. pro Klafter wird von mir beſorgt. 


Ausverkauf; auch iſt ein Laden vom 1. April c. 
ab zu vermiethen. 


3 * eg 
. — 


} 


Da wir durch den nunmehr ziemlich beendeten Ausverkauf des 
— Kurzwaaren⸗Geſchäfts an Raum dermaßen gewonnen haben, 


Das 
isverzeichuiß für 1859 8 n e N | | 
Breisverzeicni für 18. 1 Möbel⸗Magazin und Tapeten⸗Lager 


iber Sebenomke, nm Gartens: I bedeutend zu vergrößern, jo erlauben wir uns auf dieſes, wie über⸗ 


e bent auf l 

mereien, desgleichen übe L e Auswa aup auf a e zu 

von Obſtba „ ſchönblühenden Bäu⸗ 5 

zen und Stränd Dekorationen 
gehörende Gegenſtände: als: Gardinenbronzen, Rouleaux, 
Kronen, Wandleuchter, Parquet-Fußböden und Thürbe⸗ © 


men und Sträuchern wird zur Bequemlichkeit W 

der reſp. Intereſſenten, auf Franko⸗Anfragen in 
Eſchläge aus den erſten Fabriken zu den billigften Preiſen aufmerk- 
ſam zu machen. f 


der Expedition der Poſener Zeitung“ gratis ver 
abreicht. Aufträge darauf werden dagegen unter ® 
= obiger Adreſſe direkt erbeten. 

. reslau, Albrechtsſtraße 8. 


Julius Monhaupt. 


Rothe und weiße Klee⸗ 
jnat, Thymothee, Rhey⸗ 


zwaaren wir 


Gumm Vonbons 


CIE Tate 
’ En 


Obſt MOD dy 


4 1 deren Sämer 1 
uf meine Natur⸗Naſenbleiche in Schle⸗ VV. Baruch gras N jo wie alle an eien 
fin, S. Hantorowiez . 7 fehl = ; 
. ttelſtraße Nr. 19. empfehlen Beſte, ausgeſuchte, geſchälte Aepfel und Bir⸗(boules de gomm „gegen 
en, war an N. Helſft & Comp., Be figfätig nach Aeage Wort: mer 1 ale welt, Berg. aal Side Bon; 


und durch vom hieſ. Rabbin. rekognos⸗ bons täali iſch in der K 9 
It, 2 Pp, 6 Sgr. empfehle» e, Banzenfahet eg en der Kendftorel und 
| H. Gottheil, Grünberg in Schl. Anton Pfitzuer, Breslauerſtr. 14 


t „und Saat- Erbſen verkaufe ich zu 5 
Gee eidegen Alen. 120 | Berlin, unter den Linden Nr. 52, 


Jacob Silberftein, Schloßſtr. 3. 


Po . 
( trohbüte zum Waſchen, Modernifiren und 
8 re — 229 Berlin befördert von 


Mrie Eltan, Schloßſtraße Nr. 2. 


92 5 na PR w \ 5 
3973 N 7 1106 

N der wi richtet 
„Als neu und be nährt 2 758 De n 50 5 5 


blycerin ff. ‚präparirt in FEI. a5 Sgr. noch auf 3 75 eee ae e gang 


ſüße friſche Tiſch⸗, ſo wie andere 


—— 


Een 
up — 


Geſel ſchaftslokal. EEE 


w 18d 5 15 Sonntag id 20. Februar 185 9 — — 
Sicher a EN er Ba at in a gene Zangkrängehen. e De E 
meidige, sammtartige Weichheit ertheilt. 5 tele Nis. S. Nigtler. Teiger. Kartoffel- Spiritus, per 10 800 Seren nad 


ÖDEUM. Bi 2 Kanes I Bun ing a: waren auf 
0 den 20. Februar 185 Ben wi! 
großes Tanztränzchen, En 2 BE 171 1 be 
„gi fründlichſt einladet 3 a ö 8 5 
Fr. Wiln. Kretzer. 17 » a ar R 
echte Montag Eis. | 
Grin (Sonntag marinirte Hechte, Montag Eis Ole deitefe der Bi 725 von 


Ludwig y Johann Meyer, . 
ri ickt ſen, von 15 Sgr. al r. ab, 
— ie Si irasse Fete, e 9 Verstehe 


0 Auswahl, ſind wieder zu haben bei 
2 Carl 1 Schumacher, alten Markt 12. 


7 f 
den 


Mi er ein am 16. d. Abende nach der Theater ⸗ 


Seren 0. 1. Dullin 
vorſtellung verlornes grauwollenes Shaw. 


8 habe ich mit dem heutigen Tage für das Großherzogthum Poſ en 8 a 
8 den alleinigen Verkauf meiner bahriſchen und nach Wiener Art ge- (Y 905 ee 190 


nz 


beine bei Lange, St. Martin 28 


J brauten Biere übergeben. N ee 655 1 
reslau, den 14. Februar 1859. 2 ypotheken a 5 
0 N jonke beheizt Bees auf itergüter ge 4, duktenver kehr, fuß“ een 
1 Aug = Weberbauer, 6) je je en Posen en j und | dieſer ABS, eo une ee 1 
Br au er eib eſitz er. 2 weisen Käufer nac klein und das Geſchäft überhaupt kein jonderlich| 5s 1 REN Rt b Kt 


Ne & Co., Klosterstr. 88, lebendiges. Die angelegten Preiſe waren ziem 45 5 Sa 20 
Wr lich die borwichen en indeß a ſchwere 5 0 ine x 10 Rt. 1 8 ar 8 
Juni⸗Juli 464 a 2 46% hit. t. bez. u. Br. 


Ba — Rogge a theurer bezahlt. Es 2 
. — Fin 09.40 lr. , — —— 1 75 5.5 * 
r., ordinärer (x. ; ſchwerer Roggen 
leer 19445 1 Ara 454 Thlr. e ae Ag 1055 — 
chöne Gerſte 451 lr., mit Auswuchs ebr.⸗März 
Thlr.; Hafer, Auer wenig 5 gt je 50 Rt. Br., Br eng Br., Mair 
1220 Qualität 27—30 Thlr.; Kartoffeln 10—12 7 — 31 Rt. B 


2 


0 ges οοοοᷓg menen 


Nackste Ziehung 7 166, 000 Thaler 8 Mee 


300 Gewinne 3 8 8 
2100 Gewinne. 8 
9 


8 als bei voriger. Ilan tgewi inn der 5 iritus lolo ohne Faß 194 a 19 
& bir. — Der Getreideverfand nach Auswärts a 193 Rt. bez., 
1 pi Bacon ap weit geringer, als bisher, indeß ging doch! mit 29 55 105 G. Sehe be; 118 
Lanches von open und Weizen per 3 90320 20 Br. 193 Gd. März. it 20 „ 


von hier nach Schleſien und Sachſen. — Auf 
das Schlußzeſchäft für Roggen äußerten die 
mattern le Berichte die natürliche 
Wirkung eines allmäligen Kursrückganges, der]? 
jedoch den Werth der verſchiedenen Termine nur 
um etwa 4 Thlr. ſeit dem vorigen Wochenſchluſſe 
erniedrigte. Im Ganzen war das Geſchäft mä⸗ 44 
ßig, und bewegte ſich ziemlich gleichmäßig fü A, e 0. Ha 5 Om 
alle Sichten mit Einſchluß des Juni⸗Juli⸗Ter⸗ .) 
mins. — Die Zufuhr von Spiritus war äußerſt Eni 118 Febr. Eike Weft. Vin 
ſchwach und es gingen nur vereinzelte kleine bei milder Temperatur. 
Transporte von hier pr. Bahn aus. Der Han- — en, loko neuer — r. Söpfd. 58 Rt 
del war merklich geringer als in der vorherge⸗ 3888 pfdb. gelber p. hjahr 61 Rt.“ 
gangenen Woche, und obwohl der Artikel ji ich 8285 pfd. 60 Rt. bez., eſtern Eh 
gut in vorwöchentlicher Schlußnotiz erhielt, Ib. u. Gd., 83—85pfd. p Jubel 
Nada fehlte es Kin jeder et 0 7 Ai 5 0 10 1. ln Ye: ringe 43 a 43} 
heimietzane Nr. 17 find 2 Zimmer Pof St Mart 1 fürte b A be kehr. — In Mehl blieb auch die Zufuhr äußerſt bez., p. Mai⸗Juni 4 . Br., p. Jun Sali 
„uebit. Küche Parterre zu vermiethen und _ 1 aaa ene,revidirte.u yerbesserte Ausgabe gering und der Umſatz ebenſo beſchränkt, wie in 443, u Rt. bez, p. Juli-Auguſt 45 Rt. Br. 
\ be b von Hans v. Bülow. der letzten Woche, die Preiſe erfuhren keine Aen⸗ 444 G bf 


vom 1.9 bezieh Na u er · 
ei 2157 Volta tt bisch — g Lehrlings 2 Geſuch. „ Oesten: la belle Styrienne, . 9075 derung; Weizenmehl Nr. 0 mit 51—5 fr Thlr. Gs und Hafer ohne Umſatz. 


Yyerstamereae Nr. 17 ſſt eine Wohnung Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die 3 1 5 tefeuille de L’üpera f. Roggenmehl Nr. 0 31— 33 Thlr. pr. Etr. unver» Heutiger Landmarkt: 
13 tape 


ſteuert. 
irten Stub bit K d Drechsler» Profejlion erlernen will, wird geſucht. ! 
Zubehör im auen Stoa 5 mei Bäche un Das Nähere zu erfahren gr. Gerberſtr. 5, ee eee ae 19. 5 1859. 


zum 1. April c. zu vermiethen. Br. Gd. ve. 
ober — ui a Ein - mit guten Zeugui 


Oestreichischen Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
eee, in Gulden: 230,000, 200,000, 150,000; 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu 
lernen; es ist derselbe grradiw zu haben und wird franco überschickt. 
I0ooose werden zu dem billigsten Preise geliefert; und beliebe man sich haldigst direkt zu wenden an das Bank- 
und Staats-Effekten-Geschäft Anton Horix in Frankfurt am Main. 


Br., on, "April: Diat 204 a 201 Rt, bez. 
u. Br., 205 G ai⸗Juni 20, a r me 

Rt. bez. u. Gd. "20% Br. Juni⸗Juli 21 Rt. bez., 
a 25 . Gd, Dult. Aug ift 214 Ni. bez. u. Gd. 


e 1 0. 417 44 Rt., 1. 38 


RT ... „ — 


Sede Nr. 25/26 find vom 1. April 9 Ein junger Mann von ſittlicher 
c. ab zwei Stuben nebſt Küchenſtube, auch und hinreichender Schulbildung fin⸗ 
— ee, and r en ſogleich zu ver⸗ det zum 1. April c. Aufnahme als Lehrling in 
der Deſtillation von 
L. Schellenberg, 


In unterzeichnetem Verlage erschie- 


= so eben: 
3. B: Cramer's Etuden 
te. H N bis 4. & 1 Thlr. 


Nr. 1. Lohengrin, 
von Wagner. 


712 Ka 145 SE bez 116 G p. Fehl, 


ung 14½ be ril⸗ 
t. bez. 1. 5 p- en 154 


| Nr. 2. Tan r 
jien verſehener, verheira- yon Wagner. nhäuser, Preuß. . e Be 


reiteſtraße Nr. 22 iſt ein Gef heter Gartner, welcher ſowohl 5 3 Bil 14 
B' Want ee kleine Wohnung zu vermiethen. bau, ſo wie auch banpifkchlich e W 1 » 25 r 101 — dez 1 N 
Näheres daſelbſt im Komptoir. wächshäuſer und Zreiberei ſich beſtens f Schulz, g., 4er 2 — — 5 g gangen Al 1855 — 116 — S ene loko mit Faß 19 ©; 1 0 8 5 
eine möblirte Parterre-Wohnung ift kleine empfehlen kann, auch auf Verlangen die nach und ne oe er fandbriefe — Te = 8 Kahle ben, 7 Behr. 10 or 
8 Gerberſtraße Nr. 11 ſofort zu vermiethen. Hülfsieiſtung in der Wirtbichaft mit übernimmt, ! 35 . Hjahr 5 % B 52 4 6 
„Michaelis. just baldigſt eine Stellung. Näheres durch die 4 neue — Sf Jan 18) 18 0 Br, 1 84 55 N 
Sk 638 it eine tapegierte Woh Expedition dieſer Zeitung. fd "Bote & U. Bock, 5 5 . Diandbriefe F Fk % Br., 18%, Gd. p. as 105 Hi 
Nut Zimmers mit Zubehör in der Familien: Nachrichten 15 We r. 3 4 Rn. er Ztg.) 
. önigl. Hof-Musikhdl. poln. 4 . — 90 — e 18. Febr. St 5 
el⸗Etage, und ee Parterre, mit oder 8 J., Dofener Rentenbrieft 2 T. nigtes Wetter, 5 Fe BR und reg 


2 ‘ 95 
Posen, Wilhelmsstr. 21. 2% Pio Ful ren. — 88 Weißer weten 90386 Sr, „Mittelforten 
Prov. a 993 — — 60—73—81, geber 56-63-7590 5 

. Prong. Ban aktien 82 — — Beamern len —45—43 Sgr. 
Sie le Giſenb. St. Akt. — — — ggen 51—53—56—58 Sgr. N 

chl. Eiſenb. St. Aktien Lit. 4. — — Sehe 335—40--45—46 Sgr. 
Prioritäts-Oblig. Lit. EA. Caen 30—33—37—40 S — 
Pac Banknoten — 914 — Erbſen 64—67—70—81 

usländiſche Banknoten — — — Oelſaaten. Raps 1 125 84 —. 


ne Möbel, auch beide Wohnungen mit oder BIS ehelich Verbundene empfehlen ſich: 


1. April zu vezi errmann Hepner, 
ohne Pferdeſtall, am pril zu beziehen. 4 55 DER 5 


Derr geb. Gold ſchmidt. Stadttheater in Poſen. 
E ein Farbewaaren geübter I Kroto, am 15. Februar 1859. Sonntag, vorletztes Auftreten des Frl. Hen ⸗ 
U Freunden und Bekannten die ergebena|riette v. Boſe: Czaar und Zimmermann, 
1 Handlungsdiche 1 Anzeige, daß heute meine liebe Frau Julie Komiſche Oper in Akten von DE 
ehr ſofort oder zu Oſtern eine offene geborene Haacke von einem geſunden Mädchen Preiſe; 1. Rang und Sperrſi 10 Sgr. An 
) if. Denziette Noggen (pr. Wiſpel à 25. 3 —.— Sommerrübſen 80—92 


glücklich entbunden worden iſt. „ Boe letztes Auftreten des 5 
Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 3 Kurnik, den 18. Februar 1859. v. Boſe: Er ſoll dein Herr fein. Luſtſpiel höher, Br, Febr.⸗März 484 Gd., pr. Mother alter Klerſamen 4415 5571 
ber⸗ 854 4 35 Gd., $ Br, pr. 150 Bi Rt., he r 18181 Rt., 11 


t⸗Expedit in 1 Akt von G. v. Moſer. Der Wei 
an: A ES, .. feind. Luſtſpiel i in 1 A t von R. „Benedix. 2 44 Br., pr. 8 Sum 445 Gde., 1 B 

Bonne wird für 3 Kinder in einem 8 e Natel de Saxe. br. Jun. Jul ABE C. 3 Spiritus Toto 8 
ligen Haufe, 2 Geſellſchafterinnen (die mit 6 Militaria. u Montag den 21. Februar: Großes Kon⸗ Spiritus (pr. Tonne & 9600 0% 1 u 83. Br, 8z 6 Ni Gd., a dor 22585 
auf Reiſen gehen wollen) und 3 Erzieherinnen So eben erschien: Katalog meines antiqu.] zert vom Mufifforne des 10. 115 egt, unter] theurer, 105 AN Faß) 15 15 h, mit Ba April Mai 8 Br, Nin 5 
5 1 1 den fab nen U Bene ne Nr. 13, enth. der K des . an 9 Mer 11 ub ns- 05, 45 3 Juni. Juli 9 . 

ehnlichem Salair geiuc täheres be taria, Hippologie etc. dor Entrée wie bekann ang r. r., pr. Juni Kartoffel⸗ 

1 "Sellunch in Berlin, 8 . J. 3 Sapiehaplatz 1. Emil Tauber. Ne Sri (den 3 — 4 A 60 Du 


oſener Bm. Banka | S1 bz 


pr. Febr. 1 
Br., pr. Anil Ma 
uli 17 1. + Br. 


Berl. Pots. Mg. A4 31 8. 


wake 


Oppeln, e 4 | 38 bz u Preußiſche Fonds. e 


Fonds- u. Aktien- Börſe. 


(ie 12 61 reu ank⸗ 1 55 10 1364 u do. Lists 0.14 981 Freiwillige Anleihe N 1001 * n 
* u, 18, Febtua e, alte 847 B reuß. Handls. Gel. do. _ Litt, D. 4 985 B 8 ren 2:90 b 
neee e N Kine 5 = 2 1 Sankt 116 8 1 ar, . Sehe, An 116 8 e n 
r — 0 neueſte leſ. Bank Verein 3 9 Ham 100 BM. 8 
— , |, Fadkkıy Dankktr 4 e e e a 140 0 . 1 
chen Düſſeldorf a B Nein. east 54 G Vereinsbank, Hamb. 4 | 98} G Cöln⸗Minden 4 — — Smats-Schuldſch. 3 84 6 Neue Bas. 558 do. — 31 “= 
Lachen⸗Maſtricht 4 301 B Nubrort. 87 B Waaren-Kred. Anth. 5 924 b do. II. Em. 5 103 B n ne E 3 924 11 Deſſau. Präm. Anl. 330 935 B > 
Amſterd. Rotterd. 4 21. b B targard⸗ ofen 3 85 B Weimar. Bank⸗Akt. 4 93 8 do. 4 | 8958 at. „Stadt Del as 
Berg. Märk. Lt. A. | 75 © u De bahn —.— ö N do. III. Em. 4 85 8. 2 Gold, Silber und Pap ald. 
ß ß 1-5 maniiis | Aradimii sit | 
= 4 
fin. Hamburg 14 1104 Bank- und Kredit- Attien und Deſſan tant, Gas. A 5, | 39 K 7 u @ 650 She Roter 191 © 3 
Sa a a N 
in HE ST EHE —„—V— — —— Order env 
f. Sin Frei 4 NS E erl. Kaſſenverein ie 9 b e 5 48 5 bs Niederſchleſ. Märk. 1 925 G ar 3 & 
do. neueſte 4 — Berl. Handels-⸗Geſ. ) tan do. conv 92 Dot Ba U 
80928 4154 F Braunſchw. = 102 B Concordia 101 11 G intl. do. conv. UI. Ser. 1 90 B * neu „| 89 G 
in da Bremer ah 97% b Magdeb. Feaerwerſ A. 210 B inkl. D IV. er | — ef 85 b 
ga t 5 31 * 8 Keel de 1 75 8 | ordb, Fried Wich z 1100, G En B. 5 2 
e Wp) 4 804 Priv. BEA | SIE © berſchleſ, Lite. . 90 8 Wes 0 Ache 3 824 b. 
See. 0 78 783 Darmiter abgit. 4 = > 55 Wrigritäes  Daligakionem fü 1755 4 8 Se N 1 9 
— o. Ber. Scheine — 1023-2 b Kuchen- Oüffen e RR > N Aru — — 
Gibbet 5 — — do. Zettel B. A. 4 195 Aachen Düflelborf ee, 10 Lit. E. 6 755 8 Feuer 981 G 
Löbau⸗Zittauer 4 _ — eſſauer Kredit⸗do. 4 41-39 b do. 155 Aa — — Lit. F. 440 93° & \ ofen a 3285 
Ludwigsbaf. Verb, 4 ist. Comm. Anth. 4 98 4 bz u G do. J. Em. 4 914 B Datel 10 a: 3.1265-64 bj u G polen che 92 8 
Magdeb. Bist 4 162 b Genfer Kred. Bk. A. 4 5835-53 bz u © face al 4 Prim“ Hub ee 4 93} 
2 Beh, Wittenb. 4 41. m b eraer do. 4 81 Kl bz u B] do. 2 Ser. 5 — _ 5 n. u. ala —— a 5 5 
Pain -Ludwigeh. 4 91 5 0:89, E. Gothaer priv. do. 4 77 G apc wife. 5 1026 Seine Pe Obi — — > achſiſche 4 951 © 0. 2M — 
n -50 bz u B Hannoverſche do. — 95% bz u G AR do, v. Stgakgarant. Ri TUR S 936 6 London 1 tr. 3M. — 6. 21 
en 4 —.— 1 5 Priv. do. 4 | 834 bz do. l. 8. 31 95 SE Ruhrort-Crefeld 4 — _ 5 Ansländiſche Fonds. Paris 300 Fr. 2 65 
Aa. nb. 4 2 eipzig. Kredit⸗do. 4 68 bz u B do. e ui. — e ee Oeſtr. Metalliques 5 74 etw 73 57 Wien öſt. K. 94 Aaut use 
ef. Märk. 4 98 bz uremburger do. 1 | 77 5 Jtort G . do. III. Ser. N 9% B de Rational- Anl. 5 2 15 55 Augsb. 100 fl. 2M. — 56 22 
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